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Der Führer eröffnet die Anto-AuSfteUung
Borentwürfe fertig für den Volkswagen — UmrvSlzeude Treibstoff.Erfiudnngen

klc. Berlin, 14. Februar.
In Anwesenheit der Neichsregierung, fast

des gesamten diplomatischen Korps, der
Reichs- und Gauleiter der NSDAP ., der
Führer der SS ., SA. und des NSKK. und
aller Gliederungen der Partei , der Industrie
und Wirtschaft und von Ivü Handarbeitern
der größten ausstellenden Firmen aus dein
ganzen Reiche eröffn ete Donners¬
tag mittag der Führer und
Reichskanzler die größte Kraft¬
wage » aus st ellungderWelt  in den
Berliner Ausstellungshallen am Kaiser¬damm.

Nach der Begrüßung durch den Präsiden¬
ten des Verbandes der Kraftwagenindustrie,
Geheimrat Dr . Allmers,  der auf den ge¬
waltigen Aufschwung der deutschen Kraft¬
wagenindustrie hinwies, hielt derFührer
undNeichskanzler  folgende Ansprache:

„Männer und Frauen ! Als ich am 11. Fe-
bruar 1933 zum erstenmal die Ehre hatte.
Von dieser Stelle aus zu sprechen, befanden
sich der deutsche Verkehr und die deutsche
Verkehrswirtschaft in einem fast unaufhalt¬
sam erscheinenden Niedergang. Während
über 6 Millionen Menschen ohne Erwerb
und eigenen Verdienst die immer kleiner
werdende Zahl der noch produktiv Schaffen¬
den auf das schwerste belasteten, ging eine
Industrie nach der anderen dem Zusammen-
bruch entgegen. Besonders grauenvoll wirkte
sich dieser in der Verkehrswirtschaft aus.
Eine Industrie , die in anderen Ländern an
der Spitze der produktiven Arbeit stand,
schien in Deutschland langsam einzugehen.
Der Verkauf von 46 000 Wagen in einem
lJahr war noch nicht einmal genügend, den
jährlichen Abgang von der an^ sich so be-
scheidenen Zahl unseres Kraftwagenbestandes
auszugleichen. Von einer Vermehrung un¬
serer Motorfahrzeuge konnte keine Rede mehr
sein.
Die allgemeine Lähmung bis 1933

Diese Entwicklung war aber zugleich ein
beängstigendes Symptom für die immer
mehr um sich greifend« allgemeine Läh¬
mung und schien geradezu denen Recht zu
geben, die planmäßig und bewußt im deut¬
schen Volk einen Minderwertigkeitskomplex
hochzüchten wollte ». Nun mögen Wohl alte
Industrien und Erwerbszweige auch wieder
absterben, allein es ist traurig , wenn ein Volk
keinen Anteil mehr nimmt an einem sonst
fast überall in junger und frischer
Entwicklung begriffenen Wirt-
schaftsteil  und es ist doppelt schlimm,
wenn dadurch eine solche zukunftsreiche Wirt¬
schaftsbelebung nicht nur zum Stillstand
kommt, sonder« am Ende sogar noch zurück¬
geht.

Wenn ich damals von dieser Stelle aus die
Entschlossenheit deS neuen Regimes verkün-
dete, dem langsamen Zerfall unseres Kraft¬
verkehrs Einhalt zu gebieten, dann war ich
mir darüber klar, daß eine solche Wendung
nur im Nahmen einer allgemeinen Wieder¬
belebung unserer Wirtschaft gelingen kann.
Aber wenn die Gesundung unseres Kraftver¬
kehrs und der an ihm beteiligten Wirtschaft
nur in Verbindung mit einer allgemeinen Be¬
lebung stattfinden kann, darf man auch um¬
gekehrt nicht vergessen, daß diese all
gemetne Wieder her st ellung
unseres wirtschaftlichen Lebens
mißlingen mußte, ohne die einzelnen

.Lerlmaßnahmen zur Heilung
wirtschaftlicher Schäden auf den
verschiedenen zahlreichen Ein-
zelgebieten.

Wenn wir nach knapp zwei Jahren mit
der Förderung des deutschen Automobil¬
wesens so große und durchschlagende Erfolge
aufzuweisen vermögen, dann soll man erken¬
nen, daß dies nicht einem Zufall oder einer
Hexerei zu verdanken ist, sondern einem sehr
umfassenden Angriff gegen bestimmte Ur¬
sachen des früheren Verfalls auf diesem
Wirtschaftsgebiet einerseits und einer Reihe
weiterer Maßnahmen, deren Wirkung ans
dem Gesamtzüsammenhang dieser Aktion rein
psychologisch schon nicht wezzudenken ist.
Ohne sie Ware dieser Versuch, den Zusam¬
menbruch unserer AuionrolnIinLustrie auf¬

zuhalten, trotz allem sonstigen guten Willen
dennoch mißlungen!

Ich sage bewußt „Zusammenbruch", denn
es ist falsch, für die Beurteilung des bis heute
Geleisteten als Ausgangspunkt das Jahr
1932 zu nehmen, sondern richtig ist es, die
Linie der Entwicklung vor dem Jahr 1932 ge¬
danklich über dieses Jahr hinaus fortzusetzen,
und dann erst wird man das richtige Bild
über den Umfang und die Bedeutung einer
Aktion gewinnen, die nicht einen bestehenden,
wenn auch stagnierenden Zustand ausbesserte,
sondern einen fortlaufenden Verfall abstoppte
und in einen Ausstieg verwandelte.
Die enlscherdende Schlüsselstellung
der Krasiwagemndustrie

Die Automobilfabrikation nimmt Mit
ihren Nebenindustrien eine sehr ent¬
scheidende Schlüsselstellung  ein.
Die durch sie in Verkehr gesetzten Werte er¬
reichen in den meisten Staaten hohe Pro¬
zentsätze der in der Wirtschaft fließenden Ge¬
samtsummen. Warum gerade in Deutschland
die Entwicklung dieser Industrie so ungün¬
stig verlief, ist auf den ersten Blick schwer
verständlich. In unserem Lande
wurde  d .er Kraftwagen erfunden.

Die Namen Daimler  und B e n'z gehören
zu den großen Verkehrspionieren der
Menschheit! Das deutsche Volk selbst besitzt
im Durchschnitt eine außerordentlich hohe
technische Fähigkeit und Veranlagung . Un¬
sere Ingenieure gehören und gehörten zu
allen Zeiten zu den tüchtigsten und fähigsten
Technikern der Welt. Der deutsche Arbeiter
wird gerade in seinem Qualitätswert von
keinem anderen Arbeiter übertroffen. Der
Wagemut unserer Unternehmer hat uns aus
dielen anderen Gebieten die größten wirt¬
schaftlichen Einrichtungen aufgebaut. Auch
die Art unserer Besiedlung läßt von vorn¬
herein auf ein großes Verkehrsbedürfnis
schließen. Die Deutschen Reichsbahnen zum
Beispiel waren vergleichsweise nicht nur die
größten, sondern auch weitaus mustergültig¬
sten Anlagen. Warum soll nun unser Volk,
das in seinen Eisenbahnen, in seinen Schif¬
fahrtslinien und — seit den letzten andert¬
halb Jahrzehnten — auch in seiner Luftpost
eine außerordentliche Intensität des Ver¬
kehrs entwickelt hat, gerade mit dem Ver¬
kehrsmittel in einem entwürdigenden Rück¬
stand bleiben, das es einst selbst erfunden
hat?

(Fortsetzung auf Seite 2)

MeWnien lehnt Sühnesorderung ab
Noch keine Lösung des ital . Konflikt « — Truppen aus Italien unterwegs

in . Nom,  14 . Februar.
Mit Rücksicht auf die gespannte Lage ist in

Rom der Oberste Kriegsrat Ita¬
liens  unter dem Vorsitz Mussolinis zusam¬
mengetreten. Auch behaupten Gerüchte, daß
zwei weitere italienische Divi¬
sionen mobilisiert  werden.

Der britische Botschafter in Rom und der
britische Gesandte in Addis Abeba bemühen
sich, zwischen den beiden Mächten zu vermit-
teln. Tatsächlich hat Italien seinen Gesandten
in Addis Abeba beauftragt, Verhandlungen
mit der abessinischen Regierung einzuleiten,
um eine genaue Grenzziehung im umstritte¬
nen Gebiet zu erreichen. Gleichzeitig hat Un¬
terstaatssekretär Suv ich in Rom mit dem
abessinischen Geschäftsträger in dieser Rich¬
tung verhandelt, ohne bisher einen Erfolg
zu erzielen.

Gleichzeitig hat Italien an Abessinien eine
Reihe von Sühneforderungen  ge-
stellt, und zwar: Eine Entschädigung für die
durch die Ueberfälle entstandenen Sachschä¬
den und eine Entschädigung für die Ange¬
hörigen der Gefallenen, Ehrenbezeigungen
für die italienische Flagge in Addis Abeba,
die von den abessinischen Truppen barhäup¬
tig vorzunehmen ist und schließlich eine for¬
melle Entschuldigung der abessinischen Regie¬
rung.

Die abessinische Regierung hat diese For¬
derungen abaelehnt,  da die abessimsche
Regierung keinerlei Verschulden an den
Ueberfälle« trifft. Im übrigen soll die abes¬
sinische Regierung lebhafte militärische
Vorbereitungen  treffen und im
Somali -Grenzgebiet gegen 60 OVO Mann,
denen auch Flieger beigegeben sind, zusam¬
mengezogen haben, da man «in Vorgehen
Italiens ohne Kriegserklärung
befürchtet.

Ru« kleinere Verbände?
Rom, 14. Februar.

Der Abtransport der beiden mobilisierten
italienischen Divisionen ist mit der Ver-
chissung kleiner Verbände von
üditalienischen Häsen aus ein-

geleitet  worden . Sie bestehen im wesent-
ichcn aus Spezialisten und technischen
Truppen, die neue Materialverschiffungen zu
breiten haben. Von italienischer Seit « wird
ausdrücklich erklärt, cs handle sich bis jetzt

teme Mafsentransdorte . kür die ein Zeu-

punrr noch nicht festgesetzt sei. Falls Massen,
iransporte nach Erhthräa und Somali aber
»chon in der nächsten Zeit erfolgen sollten
so hätten diese Turppen nur den Auftrag,
die italienischen Grenzposten so zu verstär¬
ken. daß sie jedem abessinischen Angriff in
dem Grenzgebiet gewachsen wären.

Der römische Berichterstatter des „Petit
Parisien" übermittelt seinem Blatt eine
Aeußerung des abessinischen Geschäftsträ¬
gers in Nom, der sein Vertrauen in die fried¬
lichen Absichten Italiens unter Berufung
auf Aeußerungen des Königs von Italien
und Mussolinis zum Ausdruck bringt. Gele-
gentlich des Neujahrsempfanges des diplo¬
matischen Korps habe der König von Italien
dem abessinischen Geschäftsträger erklärt:
„Seien Sie versichert , daß Ita¬
lien in keiner Weife daran
denkt . Abessinien anzugreifen ."
Am Tage der Ankunft des französischen
Außenministers Laval  in Rom habe der
König dem abessinischen Geschäftsträger aufs
neue die Versicherunggegeben. Italien denke
nicht daran , sich in Abessinien auf ein Aben¬
teuer einzulassen. Italien und Abes¬
sinien würden stets Freunde
bleiben.  Drei Tage später, am Tage der
Abreise deS französischen Außenministers
aus Rom, habe Mussolini den abessinischen
Geschäftsträger empfangen, und beide hätten
gegenseitig den Willen ihrer Negierungen
bestätigt,'an den zwischen Italien und Abes¬
sinien seit 1928 bestehenden Freundschafts-
Verträgen nichts zu ändern.

In einem Aufsatz des Korrespondentender
„Times" in Addis Abeba heißt es, die äthio¬
pische Regierung berufe sich bei ihrem Streit
mit Italien u. a. auf die offizielle italienische
Karte von 1925, auf der Ual - Ual,  der
Qrt, in dessen Nähe sich die Zusammenstöße
ereigneten, weit jenseits der ver¬
traglich abgemachten Grenz,
linie innerhalb Abessiniens
liege. In einem Leitaussatz weisen „Times"
darauf hin. daß die Nomadenstämmein Bri-
tisch-Somaliland seit Jahrzehnten ihre Her¬
den nach dem strittigen Gebiet zu treiben
pflegen, um ihnen Wasser und Weideland zu
geben. Die Absperrung dieses Gebietes würde
für den britischen Handel eine schwere Be¬
lastung bedeuten. Noch wichtiger vom briti-
scheu Standpunkt sei die Gefahr, daß ein
langwieriger Grenzstreit' zu inneren Unruhen
in Abessinien führen könnte, wodurch die
Grenzen des englisch-ägyptischen Sudan , von
Kenia und von Uganda vielleicht in Mit¬
leidenschaft gezogen werden könnten.

DruffOlaridS rasche Antwort
a« London und Paris mttgeteilt

Berlin,  14 . Februar.
Der Neichsminister des Auswärtigen , Frei»

Herr von Neurnith,  hat am Donnerstag
nachmittag dem englischen Botschafter Sir
Eric Phip PS  und unmittelbar darauf den
französischen Botschafter Fransvis -Pon-
c e t empfangen und ihnen die deutsche Stel¬
lungnahme zu den Londoner Vorschlägen
mitgeteilt.

Wie das „DNB ." ergänzend erfährt, ist
eine Rote nicht überreicht  worden.
Eine Veröffentlichung : Inhalts der deut¬
schen Mitteilung ist si.r Samstag früh
vorgesehen.

Berlin , 14. Februar.
Unter der Uebevschrift„Die neue Verhand¬

lungsphase" äußert sich die „Deutsche diplo¬
matisch-politische Korrespondenz" zu der heute
erfolgten Unterrichtung des englischen und
des französischen Botschafters. Einem auf¬
merksamen Beobachter der Aeußerungen der
Reichsregierung in den letzten Monaten,
heißt cs darin u. a., dürfte es keine lieber-
rafchungen bieten -daß Deutschland nach wie
vor positiv zu den Bemühungen stehe, einem
Wettrüsten vorzubeugen und jede Kriegsge¬
fahr zu bannen.

Der Friedenswille Deutschlands und sein«
Bereitwilligkeit zu Verhandlungen dürf¬
ten eine neue Bestätigung erfahren

haben.
Das Londoner Eommunique enthalte be¬
kanntlich Vorschläge, über die frei verhandelt
werden solle, die also nicht anzunehmen oder
abzulehnen wären, lieber eine Reihe von
Materien seien bereits Verhandlungen im
Gange, vor allem über die Frage der Sicher-
heitsorganisation im Osten und Sndosten
Europas . Die zuständigen deutschen Stellen
hätten den ernstlichen Wunsch, daß der diplo¬
matische Gedankenaustausch über diese»
außerordentlich schwierigen Fragenkomplexin
absehbarer Zeit zu einem befriedigenden Er¬
gebnis führe. Der

Gedanke eines Luftperteidigungs-
abkommens

auf Gegenseitigkeit, so wird u. a. weiter aus-
geführt, begegne in Deutschland begreiflicher¬
weise dem größten Interesse. Dieser Plan
bringe auf der einen Seite gewiß erhöhte
Opfer und erhöhtes Risiko, sei auf der ande¬
ren Seite sicherlich aber auch in der Lage, die
von allen gewünschte erhöhte Sicherheit zu
bringen. Der Ausgangspunkt seien die letzten
englisch-französischen Besprechungen in Lon¬
don gewesen. Sie lägen in einer Linie mit
den monatelangen Bemühungen der eng¬
lischen Regierung, den Faden, der im April
vorigen Jahves abgerissen war . wieder auszu¬
nehmen und irgendwie einen Weg zu finden,
zu einem Gedankenaustausch über die Europa
bewegenden aktuellen Probleme zu gelangen.
Man werde daher annehmen dürfen, daß
England diese glücklich eingeleitete Aktion,
die bereits zu einer ersten Annäherung ge¬
führt habe, fortführen werde.

Bon deutscher Seite werde gewiß nichts
versäumt werden, um solche Gespräche,
die erfahrungsgemäß rascher zu positive«
und praktischen Ergebnissen zu führe«
pflegte«, auf Verhandlungen in größerem
Rahme« im Sinne der weiteren euro¬
päische« Entspannung einem gute« Ende

näher zu bringen.
Zum Schluß wird hervorgehoben, daß es

im Interesse aller liege, den durch die rasche
deutsche Antwort in Fluß gebrachten Proble-
men in voller Loyalität und mit gutem Wil¬
len jede Förderung zuteil werden zu lassen.

Japan fordert
og. London, 14. Februar.

Da es Sowjetrußland im Fernen Oste«
immer unangenehmer wird — es verliert in
China immer mehr an Boden, und auch mit
den Japanern ist nicht zu spaßen —, so
strengen sich die Moskauer Diplomaten um
einen fernöstlichen Nichtangriffspakt an.
Aber Japan scheint es nicht billig geben zu
wollen, da eS nach Meldungen aus Tokio
nicht weniger als die Schleifung aller sow,
jetrusfischen Befestigungen östlich des Baikal»
s««S fordert, während eS seine eigenen Trub»
Pen in Mandschnkno nur auf ern Mindest¬
maß herabsctzen will.



Die Gründe kennen , heißt hie,
die Voraussetzung schassen süi
die Beseitigung dieses unmög.
lichen Zustandes.
Der Würger: Versailles!

Wenn der Weltkrieg durch sein« Abschtie«
ßung Deutschlands von den übrigen BSl.
kern sowohl als durch die Stellung ganz br.
kanderer und andersgearteter Aufgaben u«s
,um ersten Maie aus dem Rahmen und dem
Fluß der internationalen Entwicklungdieses
Verkrhrsinstrumentes herausritz, dann war
es nach ihm der Vertrag von Ver¬
sailles,  der durch seine moralische, poli¬
tische und wirtschaftliche Erdrosselung
Deutschlands die nachfolgenden Bedingungen
für den Zusammenbruch unserer Automobil,
Wirtschaft schuf. Unkluge Maßnahmen der
Regierungen taten im Bunde mit einer zu«
Primitivität hinsteuernden marxistische«
Weltanschauung das übrige, um Produktion
und Käufer zu bedrücken und abzuschrecken.
Ich habe Ihnen , meine Herren der Krastver.
kehrswirtschast, daher vor zwei Jahren meine
Auffassungen über dieses Problem offen mit-
geteilt und angegeben, was meiner Ansicht
nach zur Ueberwindung dieses Zusammen-
bruches wird geschehen müssen. Es waren
eine Anzahl von Maßnahmen , teils wirt¬
schaftlichen, teils psychologischen Charakters,
die — und dies möchte ich heute besonders
laut betonen — nur bei gemeinsamer Inan-
griffnahme und Durchführung eine Behebung
dieser Not schaffen konnten. Wenn das erste,
was getan werden mußte, die Beseitigung
der zum Teil geradezu unvernünftigen be¬
hördlichen Hemmungen sowie die Abschaf,
sung einer Anzahl wahrhaft verkehrsmörde¬
rischer Belastungen war , dann war aber
nicht minder wichtig die allge-
meine Wiederherstellung des
Selbstvertrauens unseres Vol-
ke s, und in diesem besonderen Fall die wir.
kungsvolle demonstrative Hervorhebung und
Unterstreichung dieser uns gestellten Auf-
gäbe sowie die sichtbare Feststellung der
volkswirtschaftlichenBedeutung derselben.
Arbeit für 1 Million Menschen

Ich hielt es daher damals für notwendig,
daß parallel der Entlastung des Kraftwagen.
Verkehrs von den staatlichen Bedrückungen
eine bewußte Förderung  desselben
in der Form eines psychologisch
wirksamen Anreizes  durchgeführt
werden muß. Die Stärkung des Automobil,
sports gehört in das Kapitel der Wieder¬
erweckung des Interesses der Nation an
diesem wunderbaren Instrument modernster
Verkehrstechnik der Menschheit. Aber ebenso
ist dann notwendig der Bau eines Straßen¬
netzes, das ja eine der Voraussetzungen für
eine wirklich zukunftsreiche Modernisierung
unseres Verkehrs überhaupt ist. Ein Kraft¬
wagenbestand von 2 bis 3 Millionen Wagen
führt unter Zugrundelegung unseres bis¬
herigen in Trassierung und Material un¬
geeigneten Straßennetzes eher zu einem Ver¬
kehrszerfall als zu einer Verkehrsverbesse-
srnng.
^ Wenn wir bedenken, daß in der deutschen
Rutomobilindustrie und in den Zubehör»
und Reparaturwerkstätten sowie im Bau¬
gewerbe, das für Fabriken und Garagen
tätig ist, jährlich schon jetzt über 600 000
Menschen beschäftigt sind, und wenn wir
hinzu noch rechnen die rund 400 000 direkt
oder indirekt am Bau der Reichsautobahnen
und am Ausbau unserer Straßen Beschäf¬
tigten, dann ergibt dies eine Zahl von rund
1 Million Menschen,  die heute in
dieser Wirtschaft ihr Brot verdienen.

Bei einem Andauern der früheren Ver¬
hältnisse würden aber vielleicht keine 20 v. H.
von dieser Zahl Arbeit und Auskommen sin-
drill Das heißt: Die ganze Krastverkehrs-
w'irtschaft einschließlich dem Straßenbau ent¬
lastet das Reich um mindestens 400 bis 500
Millionen Mark dank der heutigen Entwick-
lung allein an Arbeitslosen- und Fürsorge¬
unterstützungen. Sie schafft darüber hinaus
aber ein Steueraufkommen, das insgesamt
diesem Betrage nur wenig nachstehen dürfte!
Also die Summen, die für die direkte und
indirekte Forderung dieser zukunftsreichsten
Hudustrie aujgevracgt weroen. stehen— auey
unter Einrechnung der Kosten unseres
Straßenbaues — in keinem Verhältnis zu
dem schon heute in Erscheinung tretenden
Gewinn. Ich erwähne dies, um gegen die
Meinung Stellung zu nehmen, man könne
von diesem umfassenden Programm der Be¬
lebung unseres Kraftverkehrs nach Belieben
den einen oder anderen Teil wegstreichen,
weil er finanzielle Belastungen mit sich
bringt, ohne den Nutzen des Gesamten da-
durch einzubüßen. Nein, es sind sehr große
Anstrengungen notwendig, um eine blühende
Industrie in ihrer Blüte zu erhalten. Sie
müssen aber noch vervielfacht werden, wenn
man einen bereits dem Rum ausgelieferten
Wirtschaftszweig, der zu allem Ueberfluß
noch abhängig ist von der inneren Psycho¬
logischen Einstellung eines Volkes, wieder
retten und neu befruchten will.
Deutschland wird das modernste Auto-
Straßennetz besitzen

Ich kann mich daher auch heute nur wieder
zu dem Programm bekennnen. das vor zwei
Jahren aufgestellt wurde und das unter¬
dessen so überaus reiche Früchte getragen hat.

Höchstes behördliches Entgegenkommen und
höchste Rücksichtnahme auf den Kraftwagen¬
berkehr und die Kraftwagenindustrie, starke
psychologische und materielle Förderung deS
s ästwagens im Sport und endlich Förde¬

rung und Sicherung des Verkehrs durch die
psychologisch überhaupt nicht zu ermessende
Bedeutung deS Baues unserer Reichsauto-
stratzen.

Sie werden in wenigen Jahren eines der
gewaltigsten Propagandamittel nicht nur für
eine heute vielleicht im ganzen Umfange gar
nicht vorauSgeahnte Steigerung des Kraft¬
verkehrs und damit der Produktion sein,
sondern auch ein jährlicher Anziehungspunkt
für viele hunderttausend Fremde. Denn:
Nach Fertigstellung der Reichsautobahnen
wird Deutschland das weitaus
modernste Autostraßennetz der
Welt sein eigen nennen.
Der Wagen der breiten Masse kommt

ŝ GNê ewaltigeS Dokument friedlichen Fort-
Zu diesen Maßnahmen kommt als weitere

Aufgabe die Schaffung des Wagens
derbreitenMasse.  Ich freue mich, daß
es der Fähigkeit eines glänzende« Konstruk¬
teurs und de« Mitarbeit seines Stabes ge¬
lungen ist, die Borentwürfe für den deut¬
schen Volkswagen sertigzuttellen, um die
ersten Exemplar« ab Mitte diese» JahreS end¬
lich erproben zu können.

Ich habe bei der letzten Automobilausstel¬
lung schon erklärt, daß die Erfüllung dieses
Auftrages Jahre erfordern kann, allein die
Aufgabe muß gelöst werden und daher wird
sie auch gelöst. ES muß möglichsein,
dem deutschen Volk einen Kraft¬
wagen zu schenken , der im Preis
nicht mehr ko st et , als früher ein
mittleres Motorrad und dessen
Brennstoffverbrauch mäßig  ist.

Es ist dies nicht nur eine Aufgabe der
Automobilindustrie, sondern auch eine
Aufgabe unserer Nohstoffpro-
duktion,  die in diesem ganz besonderen
Falle in ihrer Preisgestaltung nicht nur den
eminent volkswirtschaftlichen, sondern auch
den nationalen Zweck zu berücksichtigen hat.
Indem wir aber diese große Zielsetzung vor-
nehmen, ergibt sich zwangsläufig und von
selbst die weitere Aufgabe der
Sicherung unseres Brennfioffbedarfes.

Wir befinden uns aber gerade hie« mitten
in einer Serie, ich kann schon sagen, u m-
WSlzender Erfind«  ngen . Wir willen
cs alle, daß sowohl die Frage « des synthe.
tischen Gummis, als auch d,e des syntheti.
schen Benzins im Prinzip gelöst sind. Wo
sich aber ein Wille einer Aufgabe ernstlich
widmet, wird immer ein Weg zur praktischen
Erfüllung gefunden. Wir werden damit er.

/ Kowno, 14. Februar.
Im Memelländer Prozeß wurden in den

letzten Tagen mehrere Zeugen über verschie¬
dene Ereignisse aus dem Privatleben einiger
Angeklagten vernommen, die mit ihrer Poli¬
tischen Tätigkeit nichts zu tun haben.

Aus der Mittwochverhandlung ist befon-
ders interessant die Vernehmung eines Offi¬
ziers der Eisenbahnpolizei in Pogegen als
Zeugen, in dessen Büro einige der im Falle
Jefuttis beschuldigte Angeklagten verhört
worden waren. Dabei kam es zu einem Zu-
sammenstoß zwischen dem Zeugen und dem
Angeklagten Wannagat,  der bekanntlich
bei der Voruntersuchung ein umfangreiches
Geständnis abgelegt haben soll, das er jedoch
vor Gericht als durch Mißhandlungen er-
preßt widerrief. Der Zeuge behauptete.

London, 14. Februar.
Der Verlust des amerikanischen Riesenluft,

schifss „Macon'  wird in der engli-
schen  Oefsentlichkeit, die die Katastrophe
des „N. 101' im Oktober 1930 keineswegs
vergessen hat. nach wie vor besprochen. Na-
türlich wird auch verschiedentlich die Frage
erörtert , ob Luftschiffe nicht bereits als v e r-
altet  zu betrachten seien. Von den Lon¬
doner Morgenblättern glauben die „Times",
daß die Frage des amerikanischen Luftschiff-
baues vom Ergebnis der amtlichen Unter¬
suchung abhängen werde, d. h.. von der Ant¬
wort aus dre Frage , ob Konstruktions.
fehler  kür den Unfall verantwortlich
waren. Das Blatt bemerkt, es werde sich
vielleicht zeigen, daß der Zeppeltntyp
letzten Endes doch der beste fei — der alte

Grat Zeppelin' fetze seinen stolzen Flug
fort und werde bald einen jüngeren und
größeren Gefährten haben.

Im Gegensatz hierzu erklärt „Daily Tele¬
graph' . gewisse Sachverständige glaubten
nach wte vor an die Zukunft des Luftschiffes,
aber dem Laienauge erscheine es. daß ein
Kapitel in der Eroberung der Luft zuEnde
gehe. „Morningpost ' weist aus die Leistun.
gen des wundervollen ..Graf Zeppelin' hin
und sagt, die Deutschen hätten Grund, aut
den konstruktiven GeniuS Tr . Eckeners stolz
zu sein. Das Blatt ist der Meinung, daß
Luftschiffe für Militärzwecke nicht
geeignet  seien, und läßt es dahingestellt

neut der deutschen Volkswirtschaft einen
großen Auftrag und unzähligen deutschen
Menschen Arbeit und Brot geben. Es ist
wichtig, daß di« deutsche Krastwagenindustrie
auch hie« erkennt, wie groß ihre nationale
Aufgabe ist und wie sehr sie in der Konstruk¬
tion unserer Verkehrsmittel Rücksicht nehmen
mutz auch aus die Möglichkeit der Heran-
ziebung und Verwendung deutscher Vetrieb-
stoffe, um damit, wenn möglich, einen
neuen deutschen Wirtschafts¬
zweig ins Leben zu rufen.

Nicht minder groß aber ist dann auch die
Verantwortung jedes einzelnen Deutschen
diesen gemeinsamen nationalen Anstrengun¬
gen so vieler bester Männer gegenüber.
Denn, was die deutsche Wirtschaft hier ge¬
leistet hat, werden Sie in wenigen Minuten
besehen können. Es ist eine wahrhaft stolze
Gemeinschaftsarbeit von Konstrukteuren,
Technikern, Werkmeistern, Arbeitern und
Kaufleuten, die hier vor Ihren Augen ent-
hüllt wird!

Unsere Wagen und Motorräder sind nicht
nur die schnellsten— sondern wir können
mit Stolz sagen: — auch mit die besten der
Wetz!. Möge sich dieser Leistung einer einzig,
artigen Solidarität der deutschen Arbeit nun
aber auch de« deutsche Konsument anschlie¬
ßen! Unsere Ingenieure und Arbeiter können
stolz sein, solche Wagen zu bauen. Möge der
Deutsche stolz genug sein, sich ihrer auch zu
bedienen!

Im übrigen prüfen Sie die Leistung des
deutschen Krastwagenbaues im Rahmen
einer internationalen Produktion nun alle
selbst. Denn ich eröffne hiermit die Inter¬
nationale Automobilausstellung 1935 zu
Berlin !"

Die Rede des Führers , der schon bei der
Anfahrt von einer großen Menschenmenge
stürmisch bejubelt wurde, wurde oftmals von
Beifallskundgebungen unterbrochen. Einge--
leitet war die Feier mit dem Vortrag deS
Finales zum 2. Akt von „Rienzi" durch das
Musikkorps der Wachttruppe Berlin worden.

Nach dem Dank des Präsidenten, Geheim¬
rat Dr. Allmers, und dem Deutschland, und
Horst-Wessel-Lied wurde der Erösfnungsakt
geschlossen. Der Führer besichtigte nun ein¬
gehend mit den Ehrengästen die Ausstellung.

Alle neun Hallen wurden eingehend besich¬
tigt. Der Führer ließ sich die Erzeugnisse
veutscher Werkarbeit erklären und unterhielt
sich mit den Arbeitern und Monteuren. Erst
um 18 Uhr verließ der Führer die Hallen,
vor denen ihn trotz des strömenden Regens
Tausende begeistert begrüßten.

Lnannagcn yave tu seiner Gegenwart Vas
Geständnis abgelegt und dabei die Einzeich¬
nungen in eine Karte gemacht. Es stellte sich
aber heraus , daß das „Geständnis' am drit¬
ten Tage nach ununterbrochenem Verhör ge¬
macht worden war . Der Polizeioffizier konnte
auch keine Erklärung dafür abgeben, aus
welchem Grunde er einen — in diesem Falle
völlig überflüssigen — Dolmetscher zu der
Verhandlung hinzugezogen habe, einen Dol¬
metscher, von dem der Angeklagte Wannagat
behauptet, daß dieser es gewesen sei, der sich
die unmenschlichen Mißhandlungen geleistet
habe, denen er ausgefetzt gewesen war . Wei¬
ter erklärte Wannagat , daß der Polizeioffi¬
zier selbst den beim Verhör anwesenden Poli¬
zeibeamten und Dolmetscher die Gummi¬
knüppel übergeben habe, mit denen er,
Wannagat , mißhandelt worden sei.

bleiben, wie es mit ihrer Verwendbarkeitfür
Handelszwecke  stehe. Es bemerkt, man
könne mit einiger Huldigung an Dr . Eckener
zugeben, daß die gemachten Erfahrungen
noch keinen endgültigen Schluß erlaubten,
iaubten.
ffspitsn i.ekmsnn rum Unglück

Kapitän Lehmann  vom Luftschiffbau
Zeppelin erklärte zu dem Unglück, daß er
den Grund de , Katastrophe aus die
Kvnstruttiondesamerikaniichea
Luftschiffes  zurückführe , was durch
amerikanische Pressemeldungen bereits auch
bestätigt wird. Die „Macon" wurde von den
Amerikanern nach grundsätzlicheigene«
Konstruktionsprinzipien  der
Goodyear Zeppelin Corporation unter Chef¬
ingenieur Dr. Arnstein  gebaut . Die Kon¬
struktion der beiden amerikanischenRiesen-
lustschisse „Akron" und «Macon" war
grundverschieden  vom Bau der deut-
schen Lustschisse Gras Zeppelin und LZ 129.
Der Luftschiffbau Zeppelin werde sich des¬
halb durch die beklagenswerteKatastrophe
des amerikanischen Luftschiffes in der Wei¬
te  r ve r s o l gu n g seiner Pläne nicht b e-
irren  lassen.

Tie bisherigen Fahrten des Luftschiffe-
Gras Zeppelin wurden teilweise auch unter
den schwierigsten Wetterbedingungen durch,
geführt und haben bewiesen, daß ein Luft-
schiff auch den widrigsten Wetten -

I Verhältnissen öewachken  ist.

Vas Drama von FlemingLon
Die Beratung der Geschworenen vor der

Urteilsverkündung dauerte elf Stunden . Ihr
Wahrspruch lautete : „Schuldig deS
Mordes ersten Grades ohne mil-
dernde Umst  8 nde ." Sämtliche Geschwo-
renen machten bei ihrem Eintritt in den Ge-
richtsfaal einen stark erregten Eindruck. Der
Obmann verlas den Wahrspruch mit zittern¬
den Händen. Einige weibliche Geschworene
weinten.

Das Todesurteil im Hauptmann -Prozeß
wurde kurz vor Mitternacht gefällt. Der
Richter wollte schon angesichts der Uneinig,
keit der Geschworenen nach Hause gehen,
um dort zu warten, als plötzlich der Sheriff
ankündigtc, daß der Spruch der Geschwore¬
nen nach fünfmaliger Abstimmung zustande
gekommen sei.

Im Augenblick der Urteilsverkündung
schwankte Hauptmann leicht und machte
einige Bewegung, als ob er sprechen wolle.
Dann drehte er sich langsam um und begab
sich, von seinen Wächtern begleitet, nach
seiner Zelle. Frau Hauptmann brach in
Tränen aus und schluchzte laut . Der Ver¬
teidiger, Lloyd Fisher,  sprach ihr Mut
zu und versicherte, daß er den Fall zu
einem glücklichen Ende führen werde. Man
erwartet, daß der Verteidiger Berufung
gegen das Todesurteil einlegt. Die Be-
rusungsverhandlung würde jedoch nicht vor
Mai stattfinden.

l
-roosevelt

kann Muptnwrm nicht begnadigen
Washington,  14. Februar.

Das Justizministerium erklärte am Don¬
nerstag, daß Präsident Roosevelt  im
Fall Hauptmann keinBegnadigunaS»
recht  besitze, da eS sich bei dem Urteil nicht
um einen Spruch des BundesaerichtS, son¬
dern eines Gerichts des Staates Reujersey
handle.

Das Ministerium hat diese Erklärung nach
Erhalt eines Gnadengesuches von Haupt¬
manns Mutter abgegeben.

Lin SauvimnnnGervfungSfonbS
Geteilte Meinung

über das Urteil gegen Hauptmann
Flemmington, 14. Februar.

Der Verwalter des Gefängnisses von Flem¬
mington gab am Donnerstag bekannt, daß
Hauptmann am Samstag nach Treu ton
überführt und in der Todeszelle  des
dortigen Gefängnisses untergebracht werden
wird.

Die öffentliche Meinung ist über daS
Todesurteil gegen Hauptmann zum min¬
desten sehr geteilt.  Anhänger von
Hauptmann haben, wie erst jetzt bekannt
wird, nach der Urteilsverkündung ver¬
schiedene Fensterscheiben deS
Gerichts ge bäudes eingeworfen.

Der Verteidiger Hauptmanns , Reilley,
erklärte gegenüber zahlreichen Aeußerungen
bekannter Persönlichkeiten, die sich gegen
Hauptmann richteten, daß das Urteil seiner
Ansicht nach einen der größten Iustiz«
irrtümer  darstelle , der je vorgekommen
sei. Die Geschworenen hätten zahlreiche un¬
umstößliche Tatsachen unberücksichtigt
gelassen. Die Verteidigung sei gegenwärtig
damit beschäftigt, zahlreiche Äerufungsplän«
auszuarbeiten. Auch die Schaffung eines
„Hauptmann - BerufungssondS"
sei in die Wege geleitet worden, da die Ver¬
teidigung gegenüber der Staatsanwaltschaft
durch Geldmangel stark benachteiligt sei.

VsMGrr Kurzbericht
Die Reich sein nahmen im De-

zember (November ) 1934 betrugen 695,9
(609,9) Millionen Reichsmark, die Ausgaben
627,1 (671.1) Millionen. Von April bis De¬
zember 1934 betrugen die Reichsernnahmen
5395.9 Millionen, die Ausgaben 5595 Mil¬
lionen.

Unterstützungsempfängern  wer-
den nach einem Erlaß der Neichsanstalt für
Arbeitslosenfürsorge die Zuwendungen deS
Winterhilfswerks nicht angerechnet.

Das Sammeln von Freiplätzen
für die Hitlerspende  bei Volks¬
genossen in Kur. und Erholungsorten,
Krankenanstalten und Sanatorien ist nur
dem Fürsorgeamt der Neichsleitung der
NSDAP , gestattet.

Weihbischof Dr . Anton Mönch
von Trier  ist am Donnerstaq im Alter
von 65 Jahren gestorben.

Wieder schweres zugungM
in der WM.

Moskau,  14. Februar.
Rach einer Meldung aus Baku  ereignet«

sich bei der Station Mincralnie - Wody ein
schweres Eisenbahnunglück.  Eine
Lokomotive rannte wegen falscher Wei¬
che n ste l l u n g mit einem Güterzug zusam¬
men, der aus Tankwagen bestand. Infolge
des heftigen Anpralls entgleiste  ein Teil
der Wagen und legte sich quer über das
Nebengleis.  In diesem Augenblick nahte
der Expretzzug  aus Baku und raste in
voller Fahrt in die Wagen hinein. Rach de»
bisher vorliegenden Meldungen sind vier
Lokomotiven und sechs,Wa ^ «H
eerüört.

Litauische Volizeimechoden
Geständnisse mit dem Gummiknüppel erpreßt

..Zrppelin" das zvverlöffisffe Luftschiff
Folgerungen an» dem Untergang de» „Macon-



Aus dem Heimatgebiet
/ 5.

Beim Füllen eines Baumes gestern nach¬
mittag gegen ^ 3 Uhr an der oberen Wilhelm
Murrstratze fiel er unversehens in falscher
Nichtung und zerriss dabei die Drähte der
Stromleitung , so daß die Stromzusnhr wah¬
rend anderthalb Stunden unterbrochen
wurde.

Zur goldenen Hochzeit des Ehepaares
Franz und Rosine Vogt  brachte die Kapelle
der Freiw. Feuerwehr ihrem Ehrenkomman¬
danten gestern in der Abendstunde vor seiner
Wohnung ein wohlgelungenes Ständchen,
das eine große Zahl von Zuhörern anlockte.
Außerdem brachte ihm Kommandant Jetter
in einer warmempfnndenen Ansprache mit
Ueberreichnng eines Geschenks die herzlichen
Glückwünsche der Wehr zum Ausdruck. Tief¬
gerührt dankte er für die Aufmerksamkeit, die
er umso höher schätze, als er sich mit der Frei¬
willigen Feuerwehr noch immer ganz verbun¬
den fühle.

VrakMthee UriterriÄI für
GaMlätten -Vrdienunaerr

Neuenbürg, 13. Februar.
Der Kreis Neuenbürg Fachschaft Gast¬

stätten - und BeherbergungSge-
werbe  führt z. Zt . einen Schulungskurs für
die vorgeprüften weiblichen Bedienungen
durch. Er findet allwöchentlich in Wildbad,
Neuenbürg, Herrenalb und Liebenzell statt.
Lehrer dieser Kurse ist der Leiter des Berufs-
Bildungsamts der genannten Fachschaft,
Spingler -Wildbad. Im Rahmen dieser Be¬
rufsbildung fand am Dienstag nachmittag
für die Teilnehmerinnen von Wildbad,
Neuenbürg und Liebenzell die Besichtigung
des Bahr . Brauhauses in Pforzheim statt, zu
der sich die Dirktion desselben in dankens¬
werter Weise bereit erklärte.

Etwa 45 Knrsteilnehmerinnen besichtigten
von nachmittags 3 Uhr ab unter fachkundiger
Führung des Herrn Braumeisters und des
Herrn Direktors Kern sämtliche Räume der
Brauerei . Angefangen bei der Gerste und
dem Hopsen, die bekanntlich die Hauptgrund¬
stoffe des Bieres darstellen. Es wurde gezeigt,
welche Arbeitsgänge alle notwendig sind, bis
endlich der beliebte braune Gerstensaft trtnk-
fertig ist. Bald befand man sich im Kessel¬
haus, bald oben, wo in luftiger Höhe der
Gärungsprozeß vor sich geht, bald wieder tief
unten im Keller, wo große Fässer das edle
Naß bergen; auch die Eisbereitung wurde ge¬
zeigt.

Einen nachhaltigen Eindruck machte auf
alle die tadellose Sauberkeit und Reinlichkeit
des gesamten Betriebes. Die Besichtigung
nahm etwa 1ZH Stunden in Anspruch. Ein
gemütliches Beisammensein im Branhaus-
Ausschank bei Allmann schloß sich an, wo
jedes durch Verabreichung einiger Glas Bier
mit ' einem Vesper Gelegenheit hatte. Las Er¬
zeugnis des Brauhauses zu kosten. Der Leiter
der Schulungskurse Spingler dankte den an¬
wesenden Herren der Direktion für ihr Ent¬
gegenkommen. Er hob hervor, daß ihm beim
Gang durch den Betrieb ausgefallen sei, baß
man kein mürrisches Gesicht gesehen habe und
daß man Wohl aunehmen könne, daß hier der
richtige Geist der Betriebs-gemeinschaft
herrschte. Direktor Kern wies darauf hin,
daß das Brauhaus nur deutsche Rohstoffe
Verwende, jedoch könne die Brauerei nur
gleichmäßige schöne Ware verwenden und
auch der Landwirt in unserer Gegend muß sich
darauf einst eilen, daß auch nicht die Gerste
von der Pfalz , dem Frankenland und der
Tanbergsgenid bezogen werden muß.

Rasch verging die Zeit und gegen 7 Uhr
brachte Auto und Eisenbahn die Teilnehme¬
rinnen , die fleißig Notizen zu machen hatten,
wieder in ihre Heimat im Enz- und Nagold¬
tal . 2-

Aus der Gemeinberatssitzungvom 13. Febr.
1835. Gegen die Anlage eines Geh¬
wegs  entlang von Gebäude Nr . 28 am
Ortsweg Nr . 14 haben die Eigentümer dieses
Gebäudes Einspruch erhoben. Der Gemeinde¬
rat erläßt die nach Art . 15 der Bauordnung
erforderliche Enteignngsverfügung . Der Ge¬
meinde bietet sich Gelegenheit, verschiedene
Grundstücke zu erwerben, die späterhin als
Tauschobjekte in Frage kommen können. Der
Gemeinderat ist mit dem Erwerb einverstan¬
den. Weiterhin wurden die neu zu erlassenden
Satzungen des Kurvereins besprochen, zu
denen dxr Gemeinderat im Prinzip seine Zu¬
stimmung erteilt, desgl. die Siedlungs-
srage,  sowie die Umgestaltung des Platzes
zwischen der Kirche und dem sogenannten
Paradies.

Der Farrenhaltungsvertrag  für
die Parzelle Gaistal ist abgelaufen. Unter
Berücksichtigungder vom WirtschastsMniste-

rium und der Bezirksfarrenschaubehördeer¬
lassenen Richtlinien werden die Verpflegungs¬
sätze für die nächste Vertragsperiode festgesetzt.
Die Gewährung einer besonderen Entschädi¬
gung für Futterzukauf wird abgelehnt. Die
Reinigung der Rathauslokalitäten erhält
Anna Weißinger hier übertragen . Zur Durch¬
führung der Verordnung des Wirtschafts-
Ministeriums über die Bekämpfung der
Obstbaumschädlinge  wird eine Ueber-
wachungskommisfion bestellt, in die der Kveis-
baumivart und die örtlichen Baumwarte be¬
rufen werden. Als Feuerschauer wird auf
Grund der Verordnung des Innenministe¬
riums über die Feuerschau vom 23. November
1934 und der Verfügung des KreisratS der
oberamtliche Techniker bestellt.

Genehmigt wird die Anschaffung  eines
Radioapparats  für die Schule , die Be¬
schaffung der NS -Gemeindezeitung für Rech¬
nung der Stadtkasse , ferner zwei neue Akten¬
schränke für die Rathausregistratur und die
Erneuerung des Bodens im Lokal des Kinder¬
gartens . Die Zinssätze für ausstehende Dar¬
lehen werden den Zinssätzen der Kreisspar¬
kasse angeglichen . Der Arbeitsdank erhält
einen einmaligen Beitrag von 10 RM.

Tod durch Starkstrom
Herrenalb,  14 . Febr. Aus dem Bahn¬

hof Spiel bera - Schöllbronn  de,
Albtalbahnstrecke Busenbach—Herrenalb er,
eignete sich Mittwoch vormittag ein schreck¬
licher Unfall. Ein Güterwagen mit Stroh
sollte abgeladen werden. Der etwa 30 Jahre
alte Bahnarbeiter Anton Bollinge,  von
Freiolsheim stieg auf den Strohwagen, um
mit dem Abladen zu beginnen. Sr kam da¬
bei mit der Starkstrom - Oberlei¬
tung  in Berührung, es entstand Erdschluß
und Bollinger wurde auf der Stelle vom
Strom getötet.  Das Stroh geriet in
Brand. Bevor"Hilfe eintreffeu konnte, war
das Stroh vollständig niedergeLranat. Die
Schuldfrage wird noch untersucht.

Ein gefährlicher Baumstamm
Höfen a. E., 13. Februar.

Einen verfrühten und dabei gefährlichen
Fastnachtsscherz leistete sich heute morgen ein
etwa 25 Meter langer starker Nadelholz-
stamm. Schon aufgeladen besann er sich plötz¬
lich eines andern . Er spielte sich los, stürmte
aus mindestens 150 Meter Höhe den Sägberg
herunter und landete, nachdem er einen Ge¬
räteschuppen glatt durchstoßen hatte, im Com-
merell'schen Hof, knapp neben dem Gewächs¬
haus. Rasch herbeigerufene Arbeiter sägten
den über Las Bahngeleise ragenden Teil des
Ausreißers ab, damit der Bahnverkehr nicht
unterbrochen werden mußte.

Arnbach. Aus dem Schlaf in die Ewigkeit
abgerufen wurde in der vorigen Nacht die 64-
jährige Frau Friederike Glauner,  geb.
König. Ihr Mann fand seine unermüdliche
Lebensgefährtin gestern morgen, als er sie
Wecken wollte, tot im Bett , von einem Herz¬
schlag ereilt.

Neusatz, 15. Febr. Vor einigen Tagen vol¬
lendete in geister und körperlicher Frische
Frau ElisabÄH König,  geb . Echtler, ihr
80. Lebensjahr. Die NS -Frauenschast ließ der
geschätzten Jubilarin durch Frau Frida Kull
die Glückwünscheüberbringen. Auch sonst
gingen ihr zahlreiche Glückwünsche zu. Erst
letzten Sonntag sah man ste unter den Besu¬
chern deS Untevhaltungsabends, der von der
HI zusammen mit dem BDM im „Löwen"
veranstaltet wurde.

Obern Hanse«, 13. Febr. Vergangenen
Sonntag abend fand bei befriedigender Betei¬
ligung die jährliche Mitgliederversammlung
des MGV . „Liederkranz" im Lokal zur
„Traube" statt. Mit dem schwäbischen Sänger¬
gruß und einer Begrüßungsansprache des
Vorstandes fand die wichtige Versammlung
ihren Auftakt. Er ermahnte jeden Einzelnen,
sein Können in den Dienst des Vereins zu
stellen, denn gerade in der heutigen Zeit sei

das notwendiger denn je. In seinem daraus¬
folgenden Bericht über die Geschehnisse des
verflossenen Vereinsjahves dankte er für die
Unterstützung seines Beirats und der Sänger,
die es u. a. ermöglicht haben, an dem Bundes¬
fest in Heilbronn erfolgreich teilzunehmen.

Es folgten dann die Berichte des Schrift¬
führers, Kassiers und Sängervorstandes , die
alle von der guten erfolgreichen Arbeit in
unserem Verein zeugten. Trotz der großen
Ausgaben infolge des Sängerfestes kann die
heutige Vermögenslage des Vereins immer
noch als zufrieden stellend betrachtet werden.
Der bisherige Vorstand legte hieraus aus ge¬
sundheitlichen Gründen sein Amt nieder und
schlug als seinen Nachfolger den früheren
Vorstand des Vereins Wilhelm Schweizer
vor, der mit überaus großer Mehrheit ge¬
wählt wurde. Dieser nahm das Amt an und
ernannte seinen Beirat , einschließlich der Ver-
waltrurg, wobei es nur einen Wechsel in der
Person des Schriftführers und der Kassen¬
revisoren gab. Auch unter seiner Führung
wird der Verein weiterblühen und darf mit
voller Zuversicht in die Zukunft blicken. Mit
dem Vaterlandslied „Wo gen Himmel Eichen
ragen" klang die Versammlung aus , die ein
Markstein in unserer Vereinsgeschichte sein
wird, ans. D-

Liehelsberg. Am Mittwochabend landete
hier auf einer Wese ein Sportflugzeug mit
zwei Mann Besatzung, durch die Dunkelheit
zu einer Notlandung gezwungen, da sie das
Rheintal nicht mehr erreichen konnten. Am
nächsten Morgen wurde der Weiterflug nach
Freiburg angetreten.

Calw. Die vor einigen Tagen abgehaltene
Hauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe
des Schwarzwaldvereins stand im Zeichen
ihres 50jährigen Bestehens. Es wurden eine
Reihe von Mitgliedern Mt dem goldenen
Ehrenzeichen bedacht, so daß nun 80 Mitglie¬
der von 319 in Lessen Besitz sind.

VeuMland
mutz ei« Flieger -Bott werden

Die Fliegerortsgruppe Calw-Neuenbürg
führt in diesen Tagen eine Mitglieder -Werbe-
aktion durch. Die Gruppe teilt dazu mit:

Viele unserer Volksgenossen stehen mm
Flugsport noch fremd gegenüber und haben
dessen große Bedeutung für unser Vaterland
noch nicht erfaßt : Me Ausübung deS Flgug-

AMRSDAP-Nachrrchte«

sportes ist nicht Selbstzweck, sondern dient
der Erhaltung unseres Vaterlandes!

In schwerem Kampfe hat sich unsere Sport-
und Segelfliegerei in den 14 Jahren nach
dem Krieg notdürftig durchrtngen müssen,
ohne auf Hilfe oder Verständnis der dama¬
ligen Regierungen rechnen zu können. Mit
dem Sieg der nationalsozialistischenRevolu
tion begann auch für sie eine bessere Zeit.
An Stelle selbstloser einzelner Flugbsgeister
ter schasst jetzt ein straff durchorganisiertes
Ganzes in gemeinsamer Arbeit eine neue
Sportsliegerei. Kameradschaftund Pflichtbe¬
wußtsein bilden den Grundstock dieser neuen
Entwicklung.

In allen außerdeutschen Ländern wird der
Flugsport durch die Behörden unmittelbar
auf das tatkräftigste unterstützt. Die auslän¬
dischen Lustfahrtvereine und Megerklnbs er¬
halten jährlich zahllose Flugzeuge geschenkt.
Die Ausbildung zum Sportflieger bezahlt
zum größten Teil der Staat , der auch die flie- i
gerische Weiterbildung finanziell unterstützt. I
Nichts dergleichen ist in Deutschland möglich, i
da internationale Abmachungen jede behörd- !
liche Unterstützung versagen. i

Knaben und Jünglinge waren es, die vor,
Jahren , als der Versailler Schmachsttede die
deutsche Luftfahrt gänzlich vernichtete, unter
der Leitung begeisterter alter Fliegerhelden
sich zusmmnsnschlossen, um auf ihre Art die
Versailler Diktatfesseln zu sprengen. Der Mo¬
torflug war verboten. Sie aber suchten und
fanden den Weg zum motorlosen Flug , dem
Segelflug. Welch unendliche Arbeit . Entbeh¬
rung und Opfer wurden in dieser Zeit für
den Neuaufbau von den jungen und jüngsten
Fliegern geleistet, fehlte es doch an Erfahrun¬
gen und Geld. Alles mußte durch eigenes
Streben geschaffen werden. Wie viele haben
über diese Versuche gelächelt oder sie gar ver¬
ächtlich bespöttelt.

Aber vergleichen wir jene ersten Versuchs¬
segelflugzeuge mit einem modernen HoMer-
stungssegelflugzeug, und wir müssen keststel-
len : „Ist das Ziel auch noch so hoch, Ju ^ nd
zwingt es doch." Der Führer des deutschen
Lufdsports, Bruno Loerzer, sagte: „Nicht die
Zahl der Flugzeuge, nicht ihre Motorenkraft
find ausschlaggebend, sondern der Geist derer,
die sie führen sollen." Darum haben alle deut¬
schen Volksgenossen die Pflicht, jeder an sei¬
nem Platz, an dem Wiederaufbau unserer
Fliegerei, an der Zukunft unseres Volkes und

OG. Neuenbürg. Zur Teilnahme an dem
Vortrag des Volksbunds für das Deutschtum
im Ausland (VdA) heute abend 8 Uhr im
Gasthof zum „Bären " werden die Mitglieder
der PO nebst Gliederungen sowie sämtliche
Pgg . eingeladen.

SA Standort Neuenbürg n. NS -Frauen-
schaft Neuenbürg- Waldreunach haben sich
ebenfalls vollzählig zum Vortrag einzufindcn.

OG. Neuenbürg. An dem Samstag den
16. Februar , abends 8 Uhr, in der Turnhalle
stattfindenden Heim- und Elternabend der
HI hat die gesamte PO nebst Gliederungen
sowie sämtl. übrigen Pgg . teilzunehmen. Die
verschiedenen SA -Formationen werden hier¬
zu gleichzeitig eingeladen.

Die OG.-Leitung.
LG . Laugenbrand. Am Samstag den 16.

Februar , abends )H8 Uhr, findet für sämt¬
liche Amtswalter der PO , sowie für sämt¬
liche Warte und Walter der einzelnen Glie¬
derungen der Gesamtortsgruppe eine Ver¬
sammlung im Parteizimmer (Rathaus ) statt.
Für das Erscheinen der einzelnen Gliede¬
rungen sind die OG.-Amtswalter verantwort¬
lich Der OG.-Leiter.

Hitlerjugend Unterbau« 1/126. Der Schieß¬
wartlehrgang des Unterbanns beginnt am
Sonntag den 17. ds. Mts ., morgens um
8 Uhr. Die Teilnehmer haben um diese Zeit
am Schiehhaus in Hosen zu sein. Ich mache
die GefoHschwftsführerfür rechtzeitige Ent¬
sendung der Teilnehmer verantwortlich.

Der Führer des Unterbannes l/126.
BDM Schar Neueubürg. Heute abend

Punkt k(6 Uhr alle in der Turnhalle zur
Hauptprobe und Ausstellung für den Werbe¬
abend. Wer unentschuldigt fehlt, nimmt am
Samstag nicht teil. Spieler alles Nötige mit¬
bringen.

Auch di« Beurlaubten erscheinen zur an¬
gegebenen Zeit und nehmen nach der Bespre¬
chung in der Turnhalle am Vortrag des
VDA im „Bären " teil.

Die Ringführerin 1/126.

Heimabend - er Jugend
Wie lebt die Hitlerjugend? Wie geht es

beim Jungvolk zu? Diese Fragen stellt sich
mancher und beantwortet sie meistens falsch,
da er nach dem Hörensagen urteilt , was von
oft Unberufenen und ebensowenig Zuständi¬
gen verbreitet wird. Wie geht es also z. B.
bei einem Heimabend der HI zu? — Die
Antwort kann sich jeder am Samstag abend
selber holen und zwar in der Turnhalle in
Neuenbürg, wo ein Heimabend in Lebens¬
größe aufgezogen wird. Die Spielschar wird
dabei das Drama „Die Bauern sichrer" von
Walter Flex aufführen, während alles andere,
Meder, Sprechchöre usw. nicht besonders ein-
geübt sind, so daß also der Abend nicht etwa
die Krönung langer Vorbereitungen bildet,
sondern eine Stunde Leben und Treiben aus
der Wirklichkeit. Jeder Pimpf bringt seinen
Vater und jedes Jungmädel seine Mutter
mit und die Angehörigen der HI und des
BDM sorgen dafür , daß auch die Verwandten
und Bekannten diesen Abend besuchen.

Freitag, 15. Februar
Neuenbürg („Bären ") : Dorttagsabend

des Volksbundes für das Deutschtum im
Ausland (8 Uhr).

Psorzh . Schauspielhaus: „Wiener
Blut " 8 Uhr.

Ufa: ,Jhr größter Erfolg" (M . Eggerth).
Lili: „Frühjährsparade " (Jugendliche znge-

lassen).
Kali: „Grenzfener ".

*

Margen abend kommt in Pforzheim der
Streich, nachdem der erste gelungen ist,

den der närrische Hofrat des Prinzen Karne¬
val, nämlich der Elferrat der Großen Karne¬
vals -Gesellschaft verübte. Weil es im Saal-
bwu so gut ging, bleibt es dabei und es kommt
unter Mitwirkung der allmählich bmni nar¬
rischen Föhn austanenden EinwohnersaMt
Pforzheims und Umgebung — soweit k. v. für
die Mtnacht — ein großer närrischer Hofball
beim Prinzen Karneval zum Austrag mit
großem musikalischem Boxmatch zwischen den
beiden Musikkapellen und noch größerem Kon-
kurrrenzkanrpf ohne Neid zwischen den^  U
allerschönsten Masken. Der Eintrittspreis ist
so gering, daß man garnicht darüber reden
braucht.

Vaterlandes mitzuarbeiten. — Die Orts¬
gruppe Calw-Neuenbürg mochte noch recht
viele Volksgenossen in ihren Fl'iegerkreis auf¬
nehmen!

«echen St «dech'mal dieses« intepsgerichtl „
pichelst-lnrrflelsch. Für-t Personen. 200zGchweInefl-lsch. 2MsSfwmelflM,
^ ' /r pst Mohrchben(Geldrüben). 1 Zw.ebel. e wa, Fett. ' /« SA

wolle, ' /r Psd. Weißkohl, 1 Stange Porree(Lauch), l ' /r Pk».
Kartoffeln. Salz und Pfeffer. 1 Teelöffel Magg' < Wü̂ e. ^

Fleisch, Gemüse und Kartoffeln In Würfel Melden. " '" °" ^ ^ Salz b-ifügen
sthichiweis, in einen festschließenden Topf geben. Pf ff Msch und
und soviell-ch-nd-S Waffer darübergleAn, baß es^
Gemüse stehh Garkochen und dann Ma-g» Wü« l" »iains a»""«

-
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LiDÜs -Stlvriich«
Heute  wird im innerdeutschen Fern¬

sprechverkehr von Ort zu Ort eine neue Fern-
pcsprächsart eingesührt , bei der die Gebühren
nicht vom Anmelder , sondern von der ver¬
langten Sprechstelle bezahlt werden . Für die
Mehrleistungen wird die Voranmeldegebühr
erhoben : dasür dars der Anmelder wie bei
Voranmeldegesprächen die Person , mit der er
das Gespräch zu führen wünscht, namentlich
bezeichnen. Bei einem solchen Gespräch , das
stets beim Fernamt anzumelden ist, muß der
Antrag , der verlangten Sprechzelle die Ge¬
bühr anzurechnen , sogleich bei der Anmeldung
gestellt werden . Die verlangte Sprechstelle
wird unverzüglich verständigt und gefragt,
ob sie bereit ist. die Gesprächsgebühr und die
Doranmeldegebühr zu übernehmen . Erklärt
sich bei der Sprechstelle der Befragte damit
einverstanden , so wird eine neue Gesprächs¬
anmeldung ausgefertigt , als ob das Ge¬
spräch von der verlangten Sprechstelle an¬
gemeldet worden sei. Nach dieser Rückanmel¬
dung werden die Gespräche als „Gespräche
mit Rückanmeldung " oder kurz , als „K-Le-
spräche" bezeichnet. Wird die Uebernahme
der Gebühren abgelehnt , so hat der Anmel¬
der die Voranmeldegebühr zu entrichten.

Die K-Gespräche haben sich in einigen
fremden Ländern gut eingesührt und dürf¬
ten auch in Deutschland beifällig ausgenom¬
men werden . Sie eignen sich z. B . für den
Verkehr zwischen Reisenden und ihren Fir-
men sowie für Teilnehmer , die von auswärts
mit ihrem Anschluß sprechen wollen . Die
R-Gespräche lassen sich auch für Werbezwecke
benutzen , wenn die Firmen sich aus ihren
Anpreisungen bereit erklären , bei Bestellun¬
gen von einem bestimmten Betrage an die
Gebühren für die Bestellgespräche zu über¬
nehmen.

LcAlLläAikcAe LilwonU
Bei Offingen.  OA. Ulm. wurde der 73 Jahre

alte Jnvalidenrentner Ludwig Degele  vom Zug
erfaßt und so schwer verletzt, daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

*
Der Fuhrmann Jakob Reinhardt von Enz¬

weihingen,  OA . Vaihingen, kam beim Eis¬
führen unter seinen Wagen zu liegen und erlitt
dabei tödliche Verletzungen.

*

Das fünfjährige Töchterchen des ZinunermannS
Anton Nothelfer  erhielt vom Oberamt Laup-
heim ein Anerkennungsschreibenfür ihr mutiges
Verhalten bei einer in den Mühlkanal gefallenen
Freundin, die dadurch vom Tode des Ertrinkens
gerettet wurde.

rmuvetttt
Vom Schwarzwald , 14. Febr . ES gewinnt

den Anschein, als wollten sich die letztwöchi-
gen Wetterereignisse in ihrem vollen Um-
fange wiederholen . Seit Mittwoch srüh hat
sich der Charakter der Witterung grund¬
legend geändert . Bei milder , südwestlicher
Luftströmung , die den gesamten Schwarz¬
wald erfaßt hat , trat ein starker Tempera¬
turanstieg ein . mit dem ein Ausstieg der
Frostgrenze bis zur Höhenlinie von 800 Meter
verbunden ist. Im Hochschwarzwald fiel
morgens noch Schnee ; in mittleren Berg¬
regionen ging der Schnee tagsüber teilweise
in Regen über , und Tauwetter mit neuer
Schneefchmelze setzte sich im Nordfchwarz-
wald aufwärts etwa bis Dobel — Wie¬
denfelsen —Allerheiligen . im Südschwarzwald
bis zur Linie Neustadt —Titisee —Villingen—
Donaueschingen durch. Oberhalb dieser
Grenze hält sich weiterhin leichter Frost.

Neckartailfingen , OA. Nürtingen , 14. Feb >.
(Ein interessanter Fund .) Vor lau-
gerer Zeit wurde von einem Schäfer ein
Negenbogenschüssele  aufgesnnden.
Das ist eine alte Münze , so genannt , weil sie
einem kleinen Schüsselchen oder Tellerchen

gleicht. Dies« keltische Münze (Hohl¬
münze) ist von Gold und mit einem Kopf ge¬
schmückt. Unter ihm sind einige seltsame Zei¬
chen. Diese Ornamentierung hat eine shm-
bolische Bedeutung . Die Kelten oder Galen,
gleich Gallier , von denen die Münze stammt,
bewohnten ungefähr 800 v. Chr . bas würt-
tembergifche Land und gaben auch unserem
Hauptfluß , dem Neckar, seinen Namen.

HM gegen ArbeltWsus
Stuttgart.  14 . Februar.

Das Amtsgericht Stuttgart I hat erneut
ine Verurteilung wegen Arbeitsscheu aus¬
gesprochen. Ein 52 jähriger geschiedener
Retallschleifer , der noch nie einer geregelten
Arbeit nachgegangen ist. hat es abgelehnt.
für die ihm und seiner geschiedenen Ehesrau
bzw. seinen Kindern gewährte Unterstützung
Pflichtarbeit sowohl an einer hiesigen Ar¬
beitsstelle als auch in dem Lager für ge¬
schlossene Fürsorge in GSttelfingen , OA.
Freudenstadt , zu leisten. Das Amtsgericht
verurteilte ihn deshalb zu der Haftstrafe
von zwei Wochen; außerdem wurde die
Unterbringung des Angeklagten in einem
Arbeitshaus angeordnet.

V« « » 14 . i^ « 1»D>ii» r

Zugeirieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Ruhe Färien Fresser iiäiber Scilwelne
20 LO — 72 46 147 648
6 4 — 4 — — — 1l

Schafe

14. 2 12 2
Färsen  lKaltn.inen)

I 14 2 ! 12 2.

<r, fleischige . . . . . . . — —

31- 34 ä, gering genährte. . . . . —

Freiter
28—30 mäßig genährte? Jungvieh . — —

— Kälber
— — sl beste Mast- und Saugkälber 44- 48 43- 47

b» mittlere Mast, u Saugkälber 41- 43 40 - 42
os geringe Saugkälber . . . 36 - 40 36 - 89

31 - 84

33- 37

32 - 34

äs geringe Kälber , » » » ,
Schweine

oö—üö

ej Fettschweine über 800 Pfd.— Lebenogeivicht. 59 51 50—52
b) oollskeischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht
v) vollileischige von etwa

48- 51 4S- 53

«W. 30 - 88 200—240 Pib. Lebendgewicht
ck) vollfleischige von etwa

47- 50 48- 52

26 28 25- 28 160—200 Pib . Lebendgewichl 46 49 47- 49
19 22 18- 2> s) fleischige von
14- 16 14- 15 120—160 Pfd. Lebendgewicht —

kl unter 120 Pid. Lebendgewicht — —
— 36- 40 gj Sauen 1. fette , , , , , 42- 45

32 - 35 32- 35 L ander« , , , , 33 - 40. 30- 40s

Ochsen
aj oollflelschige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere. .
L. ältere

d) sonstige vollfleischige. ,
o) fleischige.
ä) gering genährte. . . .

Lullen
aj jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes,
d) sonstige vollileischtgc oder

ausgemä stete . , » , ,
«) fleischige . . . . . .
ä) gering genährte, » , ,

lkühe
aj jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes,
l») sonstige vollfleischige oder

ausgemästete. , , , ,
<r) fleischige.
ä) gering genährte. . . .

Pärsen  lKalbinnen)
a) vollfleischige. ausgemästete
d> vollfleischige. . . . .

Marktverlauf : Großvieh richig, Kälber lebhaft, Schweine langsam.

Fleischmarkt : Bullen a) 53—56—55, b)
10—53—52. c) 48- 50—49; Kühe b) 38—42 -
tO. c) 30—36—34; Färsen a) 58—65—64. b)
50—56—54. c) 44—48—47; Kälber a ) 71—

74—73. b) 70- 71—71, c) 65—69- 68; Ham-
mel b) 74- 75—74, c) 70—73—72, d) 68—
70—70; Schweine b) 75—77—76. c) 73-
75—74; Speck 75—78—76.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und für Fettwaren vom 14. Februar . Bul¬
lenfleisch a ) 53 bis 56. b) 50 bis 53, c) 43
bis 50; Kuhsleisch b) 38 bis 42. c) 30 bis 36;
Färsenfleisch ä ) 58 bis 65, b) 50 bis 55, c)
44 bis 48; Kalbfleisch a ) 71 bis 74. b) 70 bis
71. c) 65 bis 69; Hammelfleisch b) 74 bis 75.
c) 70 bis 73. d) 68 bis 70. e) 58 bis 60.
Schweinefleisch b) 75 bis 77. c) 73 bis 75;
Fettwaren : 1. Speck hiesiger Schlachtung : dj
75 bis 78. 2. Flomen 75 bis 78 NM . se Ztr.
Marktverlauf : Großvieh ruhig . Kälber leb¬
haft Schweine ruhig . Hammel mäßig.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt v. 12. Febr.
Zufuhr : 7 Ochsen, 14 Bullen . 19 Kühe. 55
Rinder , 158 Kälber , 13 Schafe , 408 Schweine.
Preise : Ochsen a ) 2. 31.5 bis Z2. b) 28; B »l-
len a ) 34 bis 35. b) 30 bis 33. Kühe a ) 23
bis 24. b) 20 bis 22. c) 15 bis 17; Rinder a)
35 bis 37. b) 32 bis 34. e) 31; Kälber b) 43
bis 45. c) 38 bis 42. dl 35 bis 36. Schweine
b) 51 bis 52. c) 50 bis 51. d) 48 bis 50. g)
44 bis 45 Npf . für 1 Pfd . Lebendgewicht.
Marktverlanf : Großvieh und Kälber mäßig
belebt. Schweine langsam.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Fortdauer der milden und
unbeständigen Witterung.
(Hü

es?

VM-lk-nlo». Siisllee. <Vv»ldd-veckt. Ä»ollng. OdsSsdll
0 llvasa. « Lebavs. Vjledst, vv/inilsiill.

Zurzeit ist Preisliste Nr . L gültig DL. l. 38: 387».

Wildbad i . Schwarz « .

GrvndWüs-vervachtuag.
Am Montag  den 18. Februar , nachm. S Uhr, kommen tm

Sitzungssaal des Rathauses in Wildbad die städt. Grundstücke in den
Gewänden Stürmlesloch, Schweinsgräben, Umrank, htnt. Rennbach,
Lautenhof, Gütersbach, Reicheriskling und Wüstenau in 60 Losen im
öffentlichen Aufstrrjch zur Verpachtung.

Pochtliebhaber sind eingeladen. Zahlungsfähige Bürgen sind
mitzubringen.

Wiidbad , den 14. Februar 1935.
Bürgermeisteramt.

Gemeinde Birksnfeid.

Schutzbehandkung von
Aybridenreben.

Zur Verhütung der Delseuchung durch die Blattreblaur sind nach
einem Erlaß des Wirtschofisministeriums vom S. Februar 1935 alle
blattreblausanfälligen, nicht zu de» Europäerreben zahlenden Red«
«rtea , -Sorten und -Bastarde (sog. Hybridenreben) auch solche an
Kammerzen, in Gärten und in Schnitigärten einer Schutzbehandlung
zu unterziehen. Dieselbe besteht darin:

1. daß das alte Rebholz (Kops und Schenkel) jeweils im Herbst
mindestens 25 Zentimeter hoch sorgfältig und vollständig mit
seinkrümeliger Erde überdeckt und über Winter während drei
oder mehr Monaten darauf belassen wird.

2. Wo diese Behäu feiina nicht möglich ist. sind die Hybridenreben
nach vorheriger, sorgfältiger Entfernung der lockeren Rinde de»
alten Rebholzes bi, spätestens 1. April jd. 2, . mit einer
lOprozentigenObstbaumkarbolineum-Lösung oder einer 4pco-
zemigen Lysol-Lösung gründlich abzuspritzen.

Der Zeitpunkt der Behäufelung oder Bespritzung ist von den
Grundstücksbesitzern rechtzeitig der Orts Kommissionanzuzeigen, die
die Ausführung der Arbeiten an Ort und Stelle überwacht.

Die in Frage kommenden Weinbergbesitzerwerden aufgefordert,
alsbald das Erforderliche zu veranlassen.

Birkrnseld , den 15 Februar 1935.
Ratschrelber Rottner.

SMer-Jugend I
Standort Neue «bürg ^

(H.F .. 2 .V .. B .d.M .) ^

Elieru-AbendI
Samstag»  18 . Februar 183S. abends 8 Uhr, ^

tu der Turnhalle. -

Kommt alle?
r —

Me KkiMvmi«
Neuenbürg.

Die Kmneradey sind hiermit zu
dem heutigen Vortragsabend tm
„Bären ", woselbst Herr Schubert-
Meister über die Not der Deut¬
schen tm Osten spricht, herzlich
eingeladen. Beginn 8 Uhr.

Der Bereinsfiihrer.

Sportiilstr bei tlsr,8 « w«*

8oml1sll. 17. kehr. 1835,
nLLkmittsgs2 V, vdr

IlMvrMkskkrvlel
gegenKieker».

Vordor U«»orv«

M » V VUr udnnel»
Im Ssoldsu ». 1.ö« en

groüer Mklltlicdek
UMviidsII.

Rintritt 80 Rkg.
Ad S vdr Lsnr.

Oute abiveckslungsrelclie
Kapelle.

jeäermsna kreunäliciist
eingelaäen.

01« Vseslnslsllung.

Wtldbad.
Schönes fettes

KuWeW
Pfund ö« Pfg.

Metzgerei Treiber.

Film -Vorführung
des Landesverbands der Inneren Mission

in der Stadtktrche zu Neuenbürg  am Sonntag den 17.
Februar , nachm. st,6 Uhr für Kinder, abends 8 Uhr für Erwachsene,

„Der Kampf der Waldenser um Evangelium
«ud Heimat ".

^ WinterWsSwerl Midbad.
Morgen Samstag  den 16. Februar 1V3S werden tn der

Turnhalle Lebensmittel
zur Verteilung gebracht. Die untenstehenden Zeiten sind piinktlichst
einzukalien:

L von v—10 Uhr vormittags, R—K von 10—11 Uhr vor¬
mittags. 1.—<2 von 11—12 Ubr vormittags , R—8t von 1—2 Uhr
nachmittags, D—2 von 2—S Uhr nachmittags.

Geschäftsstelle des Winterhilsswerks
Wildbad.

Kommenden Sonntag de» 17. Februar 1935 findet tm

VsLtksur r . „ köKSs " Sn IgsSrlock

7snr -vnt «rksltung
statt, wozu Höft, einlaket

Die Kapelle . Der Besitzer.

Llie
ksuft MSO 6is sl 'foi'^sl'Iioiisn

KMkLk
wis cjis
ilin seliafft —
nielit olismisok
dskancislt

l 6po - unc ! l- skiLmittsI in clsp

V. NeedWliell kaMüIg . , In » , kt . kieM » « .

Neuenbürg.
Heute «ud morgen

Metzelsuvve
bei Wirt Kirn.

ZWW -BerMllW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 16.
Februar 1935» vorm. 10 Uhr, tn
Herrenalb:

2 Zimmerbüfetts, 2 Klubsessel,
1 Schreibtisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzleherstelle

Herrenalb.

Suche für 1. März fleißiges,
ehrliches

NAeieksn,
18 Fahre alt, für Küche und
Haushalt.
Frau Iouveual , Pforzheim»

Bleichstratze 74, Telefon 6837.

Feldrennach
ErstklassigesPaar

MsersihNlue,
zirka 250 Pfund , verkauft, auch
einzeln.

Fritz Härter.

8 eln « Vorrüxs:
Heomatircb , ergiebig,
tageskrirck ' . preiswert
In äenOrigin ^ grclcungLn:

Konsum . ' - .80
PsrillsKss 7. « - ,6S
kksuskis » . 7. ett. , . 7L
krsuenlol » ii -.88
V.-Ssrlsnsr . m - SS
kulsoo 141-tt.

ksKes 7. Pt-«.,, - .80

unll ltsbatt

Wasserfarben
empfiehlt

T . Meeh'fche Buchhandlung.
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Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart
würden ernannt:
vbersteuerinspektor Ma ! sack bei dem Finanzamt

Neucnstadt zum Steueramtniann
Kollsekretär Lohau s bei dem Bczirkszollkommif

um Zollinspektor beisar (St.) II Heilbronn
Zollsekretär

zu
in

Zollamt Vorsetzen in Hamburg
Jollsekretär Horlacher  bei dem Hauptzollamt

Stuttgart zum Zollinspektor bei dem Zollamt
Meyerstratze-Süd in Hamburg,

«teuerassistenl Schiele  bei dem Finanzamt
Leonberg zum Steuerselrctär,

die Steuerwachtmeistera. Pr. Schneider  bei
dem Finanzamt Hall.

Harr  bei dem Finanzamt Neuenbürg,
Schien»  eck bei dem Finanzamt Stuttgart-Süd

und
Ki kling  bei dem Finanzamt Heilbronn

Steuerwachtmeistern.
Infolge Erreichung der Altersgrenze treten

den dauernden Ruhestand:
Steuerrat Entrnmann  bet dem Landes-

sinanzamt(mit Ablauf des Monats März I9S5),
Steueramtmann Hahn  bei dem Finanzamt

Leonberg(niit Ablauf des Monats April ISS5).
Der Beauftragte des Herrn Reichsjustizministers

(Abt. Württemberg-Baden» hat im Namen deS
Reichs auf Grund Ermächtigung des Führers und
Reichskanzlers den Strafanstaltssekrctär Welker
bei dem LandeSgefängnis Rottenburg zum Vermal«
tungsobersekretär der seiner bisherigen Behörde
ernannt

Von dem Bischos von Rottenburg ist die kath.
Kaplaneistelle St. Georg in Ulm dem Repetenten
Dr. Max Mauer  in Tübingen verliehen worden.

Von dem Bischof von Rottenburg ist dem katl.
Pfarrer Joechlein Bußmannshaufen  der
Eintritt in den Ruhestand auf Ansuchen ver-
williat worden.

Arbeit und Arbeitslosigkeit
im Landesarbeitsamtsbezirk Südwest

Durch die winterliche Witterung im
Januar mußten die Außenarbeiten im Bau-
gewerbe. in der Industrie der Steine und
Srden . in der Land - nnd Forstwirtschaft und
,m Verkehrsgewerbe großenteils eingestellt
werden. Der vorübergehende Be-
ichäftigungsrückgang unter dem
ZwangderNaturgewalten  brachte
.' in stoßweises Ansteigen der Arbeitslosen-
sah! um 28607 Personen . Die Tatsache , daß
davon 27 07S oder 95 v. H. Männer waren
und 14 438 allein auf das Baugewerbe
kamen, läßt den Saisoncharakter der Be-
weanna deutlich erkennen . Kervorrubeben ist.
daß der Beschäftigungsgrad der
Konjunkturgruppe,  abgesehen von
einer geringen Abschwächung infolge Veen-
dignng des Weihnachtsgeschäftes , noch keine
merkliche Einbuße  erlitten hat ; ins-
besondere die Metallindustrie und auch die
Textilindustrie haben sich gut gehalten.

Die Gesamtzahl der ArbeitZ-
losen,  die bei den südwestdeutfchen Ar-
beitsämtern vorgemerkt waren , betrug Ende
Januar ' 146 513 Personen . 124 867 Männer
und 21 648 Frauen . Auf Württemberg
und Hohenzollern  kamen 47307 Ar-
beitslose , 42 480 Männer und 4827 Frauen,
und auf Baden  99 206 Arbeitslose . 82 387
Männer und 16 819 Frauen . Die Höchstzah¬
len des vorigen Winters hatten in Würt¬
temberg 88 135 und in Baden 143 716 be¬
tragen . Im Einklang mit der Zunahme der
Arveitslosenzahl ist die Jnanspruch-

der OekanZenen
VonK. F. A. Herrnburg.

Ein Bruchstück aus den EUeb.iisen eii cs
Frontkämpfers.

Das Lager der 398. Po . W. Co. befand sich
in Nordfrankreich . Wie verloren lag es auf
der iveiten baumlosen Fläche, Zelte und nied¬
rige Wellblechbaracken, die Behausung von
b00 Männern , hinter dem viereckigen Wall
einer doppelten hohen und dichten Stachel-
draht -Umzäunung . die im Sommer von
blühenden Disteln und Unkraut dnrchwnckiert
war . Jetzt ragen nur tote Strünke ans dem
Schnee — es ist Winter , Dezember . Ende
1918, sechs Uhr in der Frühe . Da gellt die
Trillerpfeife des Wachthabenden Lurch den
kalten schivarzeu Morgen : das Zeichen zum
Aufstehen . In den Zelten wird es rege ; der
Teeholer macht Licht und trabt nach der Küche;
bis er wieder kehrt, bleiben die andern liegen,
dicht aneinander gedrängt , die Füße nach der
Mitte gestreckt, nach dem Pfahl , der das Zelt
trägt und an dem die Lampe hängt — eine
Mit Benzin gefüllte Blechdose, aus der ein
Wollfaden ragt . Sie zittern vor Frost , denn
die einzige Decke genügt trotz der Enge des
Raumes bei wsi . : nicht, um die vom
bloßen Boden aus ^ .gende Kälte abzuhalten.
Und so haben die meisten. Kranke , Elende,
Erschöpfte, die Nacht nur in dumpfem Halb¬
schlaf verbracht ; wenn man sie doch liegen
und verrecken liehe ! Jetzt kommt der Tee-
holer zurück; er stolpert in da» Zelt , stellt
den Kübel , aus dem der Dampf in dichten
Schwaden steigt, auf den Boden und legt die
Tagesration dazu : zwei runde weihe Brote
und ein Stück Speck. Da werden alle schnell
munter , wie die Vögel, wenn der Tag an«
bricht; eine Viertelstunde lang find Hunger

nähme der U n t e r st ü tzu n g 8 e t n-
richtu ngen  in der Arbeitslosenversiche¬
rung NM 18 528 und in der Krisensürsorge
um 3970 Hauptunterstützungsempfänger ge-
stiegen. Die Belastung der öffentlichen Für-
sorge war dagegen nur um rund 1000 Wohl¬
fahrtserwerbslose höher . Die Zahl der a n-
er kannten Wohlfahrtsertverbs-
l osen belief sich nach dem vorläufigen Zähl¬
ergebnis auf insgesamt 20 443, und zwar
auf 8882 in Württemberg und ans 16 661
in Baden.

Gesunde Volkswirtschaft
Tie Zeitschrift des Statistischen Reichs-

amts Wirtschaft und Statistik  hat
sestaestellt. daß von allen nicht rein agra-
rischen Gebieten Deutschlands Württem-
berg  sich am besten gehalten hat ..als der-
jenige Wirtschastsranm . in dem ein über-
wiegend weiterverarbeitendes Gewerbe , tm
Gegensatz zu den städtischen und industriellen
Zusammenballungen , weitläufiger über die
Bodenfläche verteilt und sowohl örtlich als
auch personell inniger mit der Bodenbewirt-
schaftung verbunden ist' . Pflicht aller am
ÄwyniingZ . nnd Siedlungswesen beteiligten
württ . Stellen ist cs . diesen verhältnismäßig

günstigen Aufbau Württembergs zu erhallen
und womöglich zu stärken.

Der Präsident der Württ . Landeskreditau-
ftalt hat daher in einem Ausschreiben an die
Oberamter und Gemeindebehörden und die
sonst beteiligten Stellen mitgeteilt , daß er zu
dem N^ tgeschäst des Jahres 1935 dis inner-
dienstliche Anweisung erneut gegeben habe,
solche Bauvorhaben und Orte bevorzugt zu be¬
handeln , die eine Verbundenheit des Bau¬
herrn mit dem Boden gewährtet-
st e n.

Das Ausschreiben gibt noch VerhaltungS-
Maßnahmen wohnungspolitischer Art für den
Zuzug von Arbeitern , sodann technische und de-

Frage _
nanzrerung und der Belastung . Es schließt da-
mit , daß die Landeskreditanstolt diese Empfeh-
lungen nicht nur aus ideellen Gründen , son-
dein in ihrer Eigenschaft als Kreditgeber auf-
stelle. Die Anstalt könne ihre Mittel , die übn-
gens beschränkt seien, nur in Uebereinstim-
mung mit den Zielen der staatlichen Wirt-
schafts-, Sozial - und Bi-Völkerungspolitik ver-
geben und mache daher nach dem Ende der
Hauszinssteuerperiode diese öffentlichrechtlichen
Ziele zum Tatbestand privatrechtlicher Dar-
lehenSgewährung.

Der Aufbau des württ. San-werks
Das Gesetz über den vorläufigen Ausbau

des deutschen Handwerks vom 29. November
1933 ermächtigte den NeichSwirtschastSrmnl.
ster und den Reichsarbeitsminister . über den
Ausbau des deutschen Handwerks eine vor-
läufige Regelung auf der Grundlage allge¬
meiner Pslichtinnungen und des Führer-
grundsatzes zu treffen . Während bisher die
Jnnungsbildung im Handwerk vorwiegend
aus freiwilliger Grundlage sich vollzog, bildet
nunmehr aus Grund der Ersten Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des Deutschen
Handwerks vom 15. Juni 1934 die Hand¬
werkerinnung den örtlichen Zusammenschluß
aller  in die Handwerksrolle eingetragenen
Gewerbetreibenden des gleichen Handwerks-
zweiges oder verwandter Handwerkszweige.
Damit ist das große Ziel erreicht , das in den
Kämpfen der modernen Handwerkerbewegung
seit Jahrzehnten immer wieder im Vorder-
grund gestanden hat . Im nationalsozialisti-
scheu Staat ist dieser sehnliche Wunsch des
Handwerks binnen kurzer Zeit in Erfüllung
gegangen , woraus auch dem Handwerk klar
gezeigt wird , wo seine wirkliche Heimat ist:
nicht im liberalen Stiftern , sondern im
Staate des Nationalsozialismus.

Im Rahmen des organischen Neuaufbaues
wurde auch das württ . Handwerk  einer
vollkommenen Neuorganisation im Laufe des
letzten Jahres unterzogen , so daß die Ge-
samtorganisation eine völlig veränderte
Struktur erkennen läßt . Alle freien und
Zwangs -Innungen sowie sonstigen fteiwilli-
gen Handwerkervereinigungen und Gewerbe-
vereine wurden teilweise aufgelöst , teilweise
hinsichtlich ihrer örtlichen oder bezirklichen
und fachlichen Gliederung neu ziifammenge-
saßt Es wurden in Württemberg  rns-
geiamt 62 Kreishandwerkerschaf,
ten  und 1 262 H an dwe  r ke  r r n n u n -
gen  errichtet , mit zusammen rund 95000
Mitgliedern . Die

Kreishandwerkerschaften
decken sich bezirklich mit den politischen Krei¬
sen; in den Kreishandwerkerschaften sind je-
weils die in einem Kreise vorhandenen In-
nungen zusammengesaßt . So umfaßt die
größte Kreishandwerkerschaft Stuttgart 50
Innungen mit einer Mitgliederzahl von
11 000, während die kleinste Kreishandwer-
kerschaft Neresheim auf 12 Innungen mit
insgesamt 649 Mitgliedern besteht. Die
Kreishandwerkerschaft ist eine Körperschaft
des öffentlichen Rechts . Sie hat die Aufgabe,
die gemeinschaftlichen Belange der ihr ange¬
schlossenen Innungen wahrzunehmen und
aus Aufforderung deren Geschäftsführung zu
übernehmen . Der politische und der staat¬
liche Leiter des Kreises sind jederzeit in der
Lage, sich bei der Entscheidung Wirtschaft-
licher Fragen auf die Kreisorganisalion des
Handwerks zu stützen, und haben die Mög¬
lichkeit, die Kreisorganisation kür politische
und staatliche Zwecke einzusetzen. Die neu
bestellten 62 Krershandwerksmei.
ster  gehören folgenden Berufen an : Bäcker 2.
Baugewerbe (Maurer ) 9. Bildhauer 2, Elek¬
troinstallateure 2. Klempner 2. Friseur 3.
Gipser 2. Hafner l . Konditor 2. Küfer 1.
Kürschner I . Kupferschmied I, Maler 7 Metz¬
ger 3, Mechaniker 3. Sattler I, Schlosser 3.
Schmied I . Schneider l , Schreiner 8. Wag¬
ner 1. Zimmerer 3. Bei der Neubildung der

Innungen
ist hinsichtlich ihres bezirklichen Wirkung^
Bereiches zu unterscheiden zwischen solchen
die sichs ) auf das ganze Land Württemberg
b) auf einen Handwerkskammerbezirk , c) au>
verschiedene politische Kreise und ck) nur am
inen Kreis erstrecken. An Landesinnun-

gen  wurden 11 errichtet , und zwar Handel!
es sich Hier ausschließlich um Organisationen
solcher Handwerksberufe , bei welchen die ge¬
ringe Zahl der noch vorhandenen Betriebe

und Kälte , Kerker und Zwang wie erloschen
nnd versunken . Eine Viertelstunde lang:
aber die Uhr läuft weiter und wieder ertönt
die erbarmungslose Trillerpfeife ; Trnppfüh --
rer und Dolmetscher lausen durch die Gänge
nnd treiben die Leute heraus zur Zählung
und zur Arbeit.

„Wer ist da noch im Zelt ? Los , cm treten!
Willst Lu nicht mit ?"

„Laß mich in Ruh ; ich bin krank, ich kann
nicht."

„Krank ? nebenan liegen drei und drüben
'wer , — das gibt heute morgen noch ein
Theater . Na . mir ist's einerlei " nnd er eilt
weiter.

In vier langen Reihen steht die Kompagnie
ans dem Platz vor dem Lager ansgerichtet.
Die unrasierten und ungewaschenen Gesichter
scheinen in der halben Helligkeit doppelt fahl,
wie leichenhast ausgehöhlt ; schweigend, grau
und verkommen schivanken die Reihen ; die
'chnmtzigen und zerrissenen Mäntel schlottern

' des Leuten um die Beine ; viele haben statt
der fehlenden Mütze em Stück Deckenstofs um
den Kopf gewickelt. Es sind Männer jeden
Alters , es sind Gefangene aus den wilden
Kämpfen vom August , die Ueberbleibsel jener
Truppen , die nach stürmischen Vormärschen
von dem plötzlichen Ansturm der Gegner zer-

, schlagen wurden , und entmutigt , zermürbt
.und vollständig ausgepumpt dem Schicksal
ausgeliefert sind.

„Achtung — stillgestanden !" Der englische
Offizier , der die Zählung beaufsichtigt, tritt
vor die Front ; frisch, elegant und sauber , an
den Handschuhen zupfend und die Reitpeitsche
unter den Arm geklemmt. Er sieht gelang-
weilt in den erglühenden Himmel , während
vier Soldaten mit geschultertem Gewehr die
graue Schar durchzählen ; -der Lageräkteste
tritt auf ihn zu und macht seine Meldung:
„24 Kranke ". Da verzieht er sein Gesicht:
„Alle Kranken antreten , sofort ". Mehrere

Soldaten marschieren mit exerziermäßigem
Tritt in das Lager , und binnen kurzer Zeit
sind die Fehlenden mit Hilfe der Ueber-
wngungskraft des Gewehrkolbens zur Stelle
geschafft.

„Die Kranken werden ebenfalls zur Ar¬
beit eingeteilt ."

„Sir , es sind Kranke !" — „Einerlei , wir
'manchen sie."

Nun darf man nicht etwa meinen , daß
dieser Offizier ein hartherziger und gehässiger
Bösewicht war . Er tat weiter nichts als feine
Pflicht , wie er sie eben auffaßte , indem er,
ruf dem gewohnten Felde des soldatischen
Dienstes stehend, sich mit der unbedenklichen
AuMhrung von Befehlen begnügte.

Ter Feldwebel beißt sich auf die Livve
und inacht verzweifelte Bewegungen mit den
Armen angesichts der Aussichtslosigkeit eines

, Widerspruchs ; und durch die Reihen der Ge-
i fangenen geht ein unruhiges Schwanken , als
einige der Kranken sich sträuben , ins Glied
cinzntreten.

„Ins Blockhaus die vier dort ."
Ins Blockhaus . Das ist das Arrestlokal,

ein käfigartiger Verschlag auf dem Platz:
mehrere mannshohe zwei Schritte lang und
breite Wellblechzellen mit einem offenen
Vorraum , der ringsum und oben vergittert
ist wie ein Hühnerstall . Die Widerspenstigen
werden hineingestotzen wie sie sind — die Ge¬
fangenentrupps marschieren an die Arbeit —
der Offizier grüßt und geht — und der Platz
liegt wieder still und einsam unter dem hohen
Himmel.

Ms die Gefangenen mit Dunkelwerden
heimkehrten , harrte ihrer eine Neuigkeit:
„Heute kommen Neue , es müssen fünf Zelt«
aufgerichtet werden ." Die Aussicht auf Ab¬
wechslung bringt wieder Leben in die Be¬
drückten, und schnell steht alles bereit für den
Nachschub» der auch bald eintrifft und mit

die Bildung mehrerer leistungsfähiger In¬
nungen im Lande nicht ermöglichte . Ter
größte Teil der Handwerksiimimgen (935)
umsaßt nur einen politischen Kreis . Jnnun-
gen, welche sich auf einen ganzen Handwerks,
kammerbezirk, also auf !2 bis 18 Kreise er-
strecken, gibt es insgesamt 57, und zwar : im
handwerkskammerbezirk Stuttgart 19. im
fiandwerkskammerbezirk Heilbronn l5 , im
Handwerkskammerbezirk Reutlingen 12, im
Handwerkskammerbezirk Mm II . An In¬
nungen . welche 2—5 Kreise umsas ».
I e n , sind 259 vorhanden . Ne einzelnen In¬
nungen wurden je nach dem Umfange der
sertretenen Handwerksfachgruppen bezirks«
veise geschaffen. Eine Trennung zwischen
ktadt und Land ist grundsätzlich unterblie¬
ben. Der Hauptwert wurde bei der Neuor¬
ganisation auf eine erfolgreichere Organisa-
tionSarbeit gelegt.
1262 Innungen

Das Gesetz über den vorläufigen Ausbau'
des deutschen Handwerks bezeichnet es als
eine sehr wesentliche Aufgabe , eine Verein¬
fachung des Aufbaues und der Verwaltung
der Körperschaften des Handwerks herbeizn-
führen . Nes durste auch nach endgültigem
tlbfchluß des Neuaufbaues erreicht werden,
denn gegenüber den früher in Württemberg
bestehenden über 1500 Innungen und Ge-
verbevereinen , nebst bezirklichen Handwer¬
kervereinigungen , sind nunmehr 1324 Kreis-
Handwerkerschaften und Innungen getreten,
so daß sich also die Zahl der bezirklichen Or¬
ganisationen um annähernd 200 verringert
hat . Von den neugebildeten Innungen ent.
fallen aus das : Bauhandwerk 333 Innungen
mit 22 520 Mitgliedern , aus daS metallver¬
arbeitende Handwerk 245 Innungen mit
14 096 Mitgliedern , aus das holzverarbei¬
tende Handwerk 208 Innungen mit 15 514
Mitgliedern , auf daS Nahrungsmittelhand-
Werk 174 Innungen mit 13 943 Mitgliedern,
ans das Bekleidungs - und Reinignngshand-
Werk 254 Innungen mit 26 S63 Mitgliedern,
auf das Papier - und Vervielfältigungshand-
werk 32 Innungen mit 1577 Mitgliedern
und auf die sonstigen Handwerke IS Innun¬
gen mit 1117 Mitgliedern.

Es werden selbstverständlich im Zuge deS
Fortschreitend des weiteren Aufbaues des
Handwerks da und dort noch gewisse orga¬
nisatorische Veränderungen eintreten . Der
Ausgabenkreis der Innungen ist im wesent-
lichen derselbe geblieben . Neu ist jedoch die
Einführung deS Führerprin¬
zips.  Der Obermeister wird nicht mehr von
der Jnnungsversammlung gewählt , sondern
er wird nach neuem Recht von der Hand¬
werkskammer bestellt. Er trägt allein die
Verantwortung , ohne etwa an die Stellung¬
nahme des ihm beigegebenen Beirats gebun¬
den zu sein. Vor allem gilt es nnn . die neuen
Innungen so aufzubaucn . daß sie allen An¬
forderungen . die man an sie zu stellen be¬
rechtigt ist, auch gewachsen sind, und daß
der einzelne in rhnen seine Standesvertre¬
tung sieht. Die Obermeister , denen die Ver-
tretiing der Innung anvertraut ist. müssen
sich immer vor Augen halten , daß mit der
Errichtung der Innung selbst und der Er¬
fassung aller Handwerker des betreffenden
Handwerks noch nicht allzuviel erreicht ist.
andern daß die Frage nach dem Wert der
Innung allein mit dem Hinweis auf ih«
Leistungsfähigkeit beantwortet werden kan».

Lärm und Geschrei in die traurige Stille ein-
bricht. Und es sind keine Duckmäuser, die
„Neuen "; bei ihnen gehts lebhaft zu und im
letzten Zelt wird sogar gelacht und gesungen,
was ein Paar „Alte " veranlaßt , sich aufzu¬
machen und die Köpfe in das Zelt zu stecken.
Tie schauen in ein Dutzend heitere Gesichter,
di« sie willkommen heißen und zum „Ein¬
treten " auffordern . Zuerst sehen die Gäste
verdutzt drein , aber bald werden sie redselig

' und beginnen zu fragen.
„Immer lustig ", rufen ein Paar Stimmen,

„Inas schneidet ihr für Gesichter?'"
„Wartet nur ab, hier könnt ihr allerhand

erleben ."
s „Wir , wir lassen uns nicht unterkriegen
— nun gerade nicht ! Der Tommy kann uns
nicht schlimmer zwiebeln , als ers getan hat ."

„Na , seid nicht übermütig , hier geht «8
bös zu, sag ich euch nur - Bor drei Tagen
haben wir einen Toten gehabt ; er hat vor
Hunger Kopfstand in der Abfalltonne ge¬
macht und alte Kohlblätter gefressen; wahr¬
lich ist der arme Teufel geplatzt. So sieht S
hier ans ."

„Höchste Zeit , daß wir gekommen smv.
Wir wollen ihnen schon zeigen, was «
Harke ist. Wir haben sie gehörig , gestriegelt,
noch am letzten Tag ."

„Wann haben sie euch denn geschnappt?"
„Am vierten November , so ein Pech !"
„Ja . das ist wirklich Pech. Labt ihr

kaufen müssen?"
„Nee, gar nicht, wir haben immer ge¬

wartet bis sie kamen und zusammengchaltrn
wie die Kletten ; das ist die- Hauptsache, was
Paule ? Den Kopf nicht hängen lassen, da»
können wir ." ^ .

„Na , dann versuchts . Aber nehmt euch rn
Acht vor -dem „Schotten ", mehr sage ich reimt,
Machts gut ; auf Wiedersehen."

Mzrtfatzrm » folst .)
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(Fortsetzung)

Deutschland betritt den Schauplatz
Die erste bayerische Fahrt

. Waren bisher Engländer die Angreifer ge-
wesen, so tauchte, nachdem in Deutschland
ruhigere Zeiten eingetreten waren, der Plan
einer deutschen Himalaja -Expedition aus.
Der Mount Everest sollte den Engländern
bleiben, der Kangchendzönga, der mit seiner
Höhe von 8603 Meter nach den neuesten Be¬
rechnungen der zweithöchste Berg der Welt ist,
war das deutsche Ziel. Neun bayerische Berg¬
steiger, tatenlustig und bergersahreki, traten
im Juni 1929 unter Leitung des Notars
Bauer den weiten Weg an . Unter persön¬
lichen Opfern und durch tatkräftige Unter¬
stützung des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenvereins, war es ihnen gelungen, die
nötigen Geldmittel aufzutreiben. Nur 40 000
RM. hatten sie zur Verfügung, damit kauften
sie die Ausrüstung , machten die weite Reise
und bezahlten die Träger , wirklich ein stau¬
nenswertes Beispiel zweckmäßiger Sparsam¬
keit. Sie hatten alles dabei, was wirklich ge-
braucht wurde. Und als sie später, ohne den
Gipfel erreicht zu haben, umkehren mußten,
so war dies keineswegs auf irgendeinen
Mangel in der Ausrüstung zurückzusühren.

Die Münchner wählten nicht, wie die eng¬
lischen Expeditionen, dre Vormonsumzeit,
sondern die auch nur kurze Spanne nach dem
Monsum bis zum Hereinbrechen des Win¬
ters . Ende Juli brachen sie von Darjeeling
auf, stiegen in das Tistatal ab, hatten unter
diesem starken Klimawechsel schwer zu leiden,
aber der Weg bis zum eigentlichen Anstieg
dauerte nur 14 Tage, Mitte August konnten
sie mit der bergsteigerischen Arbeit beginnen.

Der Kangchendzöngaist der Kern des gan-
zen Gebirgssystems von Sikkim und Ost¬
nepal. Aus einem ungefähr ostwestlich ziehen¬
den Kamm liegen seine fünf Gipfel, drei da¬
von sind über 8000 Meter hoch. Dieser Berg
ist also nicht so konzentriert wie der Mount
Everest, dessen Gipselmassiv sich in einfachen
klaren Linien aufbaut , er ist auch alpinistisch
bedeutend schwieriger.

Nachdem drei Gruppen vom Standlager
aus die Gegend durchkreuzt hakten, um den
möglichen Weg zum Gipfel zu erkunden, ent¬
schied man sich für den fürchterlich aussehen¬
den Nordostsporn, der die einzige aussichts¬
reiche Möglichkeit bst , wenn er auch unge¬
heure Schwierigkeiten ahnen ließ. Am Grat
oben bauten sich unzählige Eistürme auf,
einer schlimmer als der andere. Aber die
furchtlosen Bergsteiger, die alle schon die
schwersten Touren der Alpen hinter sich hat¬
ten, ließen sich auch hier nicht abschrecken.
Am Fuß des Berges wurde ein Lager ein¬
gerichtet, das der Äusgangspunkt für die ein-
elnen Vorstöße und auch der Erholungsplatz
ür die Abgekämpftensein sollte. Man war

hier immerhin schon 5140 Meter hoch.
Nach verschiedenen Versuchen gelang eS

den Durchweg durch Hen furchtbaren Eisbruch
zu finden; über steile Schneebänder, unter
fast senkrechten Wänden stieg man im Zickzack
empor, dauernd bedroht von den herabkom¬
menden Steinschlägen. Durch eine steile
Rinne wurden Stufen gehackt; auf einem Win-
zigen Vorsprung richtete man ein Lager ein,
dessen Name „Adlerhorst" für die exponierte
Lage bezeichnend ist. Und dann , nach weiterer
mühevoller gefährlicher Arbeit, wurde der
Grat erreicht.. Ein Bergpanorama von un¬
geheurer Wucht bot sich den Augen der
Bayern : fast senkrecht unter ihnen lag der
Twinsgletscher, im weiten Umkreis umgeben
von den herrlichsten Bergen, deren Gipfel
alle noch unberührt find. Ein nicht unbe¬
deutender, aber doch verhältnismäßig klei¬
ner Schritt war gemacht worden; noch 2000
Meter hoch türmte sich die eisgepanzerte
Schneide zum Gipfel auf. Eine EiSpyra-
mide nach der anderen fiel, mühsam wur¬
den sie in stundenlanger, manchmal sogar
tagelanger Arbeit bezwungen. Es galt ja
nicht nur , einmal durchzukommen, sondern
auch der Trägernachschubsollte gefahrlos vor
sich gehen können, und bei eventuellen Un-
glücks fällen mußte die Möglichkeit zum Ab¬
transport Verletzter vorhanden sein. Ein be¬
sonders hartnäckiger Turm wurde durch
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einen Lunnet vezwungen. L)ie Bayern Hallen
sich schon gut an die große Höhe gewöhnt —
6500 Meter —, Sauerstofj -Apparate hatten
sie nicht mit. Bauer berichtet, daß es ihm
möglich war , zwei und eine halbe Stunde
hintereinander schwerste Eisarbeit ohne nach,
teilige Folgen zu leisten. Zwei Wochen hack-
ten sie schon dauernd am Grat , stets langsam
höhersteigend. Ter Wettergott zeigte sich nicht
immer freundlich, an manchen Tagen fiel der
Schnee fußhoch, aber das hinderte sie nicht.
Eishöhlen wurden an verschiedenen Punkten
ausgebaut — eine Maßnahme, die sich als
sehr nützlich erwies; während draußen die
Temperatur bis aus 30 Grad fiel, herrschten
drinnen nur 2 bis 3 Grad Kälte; man konnte
es als ganz gemütlich darinnen bezeichnen.

Immer näher kam man dem Gipfel, und
als am 3. Oktober die Angrisfstruppe ver-
eint in einer Eishöhle saß, herrschte schon
Vorfreude über .den Sieg, der ihnen sicher
erschien. Zwei Leute waren vom Lager nach
oben gestiegen, hatten 7400 Meter erreicht,
und sie sahen keine besonderen Schwierig¬
keiten vor sich. Auf diesem Orientierungs¬
bummel wurde die größte Höhe erreicht, denn
tags darauf begann der Abwehrkamps des
Berges. Es schneite, schneite 48 Stunden
lang so heftig, wie es nur am Himalaw
schneien kann. Ter Trägernachschud war
unterbrochen, eine große Gefahr sür alle, dn
oben waren. Und doch versuchten sie es noch¬
mals , als am 6. Oktober wieder die Sonne
schien. Es war ein großes Wagnis , sie haben
es unternommen. Bald mußten sie aber ein-
sehen, daß es aussichtslos war . In dem
schlechten Schnee konnten in zwei Stunden
mühevoller Arbeit nur 80 Meter an Höhe
gewonnen werden. Bei jedem Schritt brachen
sie bis zur Hüfte in die lockere, mehlige Masse
ein. Etwa 7250 Meter mochten sie erreicht
haben, als sie sich entschlossen, für diesen Tag
ins Lager zurückzukehren. Sie hatten den
Gipfel noch immer nicht aufgegeben; vielleicht
setzte sich der Schnee noch. Aber als es am
Nachmittag wieder zu schneien begann, sahen
sie die Unmöglichkeit, weiterzukommen, ein. >
Bauer sah sich gezwungen, das Signal zum
Rückzug zu geben, wollte er nichl das Leben
aller auss Spiel setzen.

Ein mannstiefer Graben blreb hinter den
Bergsteigern, die sich durch den lockeren
Schnee hindurchwühlten, zurück. Besonders
die Träger hatten es schwer; mit ihren
Lasten, die etwa 80 Pfund wogen, sanken sie
so tief ein, daß sie ohne fremde Hilfe nicht
weiterkamen und herausgezogen werden
mußten. Eine Lawine hätte fast eine Kata-
strophe herbeigeführt. Ueber den Türmen
glitten die Träger des öfteren aus . Die
steifgefrorenen Hände konnten kaum mehr den
Pickel halten. Lager V, auch eine Eishöhle,
wurde erreicht, und hier opferte man jedes
entbehrliche Stück, damit die Träger weiter¬
kamen. Es war eine mühevolle Arbeit, und
der Gedanke, daß der Berg noch unbezwun-
gen war , trug nicht zur Aufmunterung bei.
Beigel hatte sich die Füße erfroren, fast alle
Zehen und Teile des Fußballens waren tief¬
blau und schwarz; nur unter großen Schmer,
zen konnte er austreten, an steilen Stellen
wurde er von seinen Kameraden abgeseilt.

(Fortsetzung folgt .)

Das geheimnisvolle
Abessinien

Abessinien ist ein reiner Binnenstaat , von
Norden und Osten durch französische, eng-
lischt und italienische Kolonien umschlossen.
Da » Klima  de « Lande» ist. wie alles in
Abessinien, voll von Gegensätzen. Don den
rein tropischen Gebieten, mit Urwald und
Savanne , gelangen wir zu den gesunden
Höhenstrichen (bi» 2400 Meter) und schließ-
sich recht winterlich anmutenden Gegen-
den auf den höchsten Erhebungen. In den
gesunden Höhenstrichen ist die eigentliche
Kulturregion zu suchen. Hier finden wir
Kaffeebau, Werzenbau. verbunden mit Vieh-
zucht. Echt afrikanisch ist das Land in bezug
auf die Tierwelt : Hier ist Leopard, Löwe,
Hyäne und Schakal zu Hause. In den Step¬
pen leben Antilopen, Zebras , Girasfen und
Elefanten.

Bis vor wenigen Monaten noch beschränk-
ten sich die Kenntnisse eines halbwegs gebil¬
deten Mitteleuropäers über das Land Abessi¬
nien aus die Tatsache seiner Existenz, viel¬
leicht auch noch zum Ueberfluß darauf , daß
dieses Abessinien irgendwo in Afrika liegt
und ein ziemlich verborgenes Dasein führt.
Erst der ltalienisch-abessinische Grenzkonflikt,
der in diesen Tagen ernstere Formen an¬
nahm, rückte dieses Land in den Mittelpunkt
des europäischen Blickseches.

Achtung ! Kopfjäger!

Die Bevölkerung umfaßt nach vorsichtiger
Schätzung 10 bi» IS WvionW. Sie IstlOkrr

Raffe nach KM göMksi Ml MMfche
Hamiten. Dre größte Stadt ist Addis
Abeba  mit etwa 70000 Einwohnern. Da
die Bedürfnisse der Einwohner sehr gering
sind, das Land an Naturschätzen reich ist,
und das Klima in den bewohnten Regionen
oft sehr erschlaffend wirkt, ist die Anregung
zur Arbeit sehr gering. Industrie ist natür-
lich gar nicht vorhanden und die Zahl der
Handwerker sehr beschränkt. An den Grenzen
des Reiches leben noch ganzwildeVöl-
kerstämme,  die ohne jegliche Kultur
leben. Bei ihnen soll sogar noch die Unsitte
der Kopsjägerer  bestehen , die ver¬
gebens von den Regierungsstellen bekämpft
wird. Ebenso wird in diesen Gebieten der
Kampf gegen den Sklavenhandel,
der 1923 unter Todesstrafe gestellt wurde,
unter Aufbietung aller Kräfte geführt.

Die Ahessinier gehören zu ihrem überwie¬
genden Teil der sogenannten abessini-
schen Kirche  an . eine aus dem kirchlichen
Altertum stammende Nationalkirche, die in
starke Barbarei und inhaltloses Formelwesen
versunken ist. Zum Teil erinnern ihre Ge¬
bräuche sehr stark an d i e j ü d i sche R e l t-
gion.  so ist z. B. die Sitte des Beschnei¬
dens durch Kirchengesetz festgelegt. Bezeich¬
nend ist, daß außer dem Sonntag , auch der
Sabbat gefeiert wird. Auch das Fasten kenn»
die abessinische Kirche, und zwar in einer
Weise, wie sie strenger kaum gedacht werden j
kann. Außerdem gibt es in Abessinien noch!
etwa 250 000 Juden.

Die ganze Gegensätzlichkeit Abessiniens
fällt uns auf. wenn wir der einzigen, nur
700 Kilometer langen Eisenbahnlinie nach-
gehcn, die nur zweimal in der Woche in
jeder Richtung befahren wird, und zwar nur
tagsüber. Es ist dies außer einer 3500 Kilo¬
meter langen Telegraphen- und einer 2200
Kilonieter langen Fernsprechlinie die einzige
Erungenschast der Zivilisation, die wir in
Abessinien antrefsen.
Der Kaiser Argus Regest!

Die Verfassung sieht den Kaiser, der sich
Negus Negesti  nennt , als den einzigen
Herrscher im Lande vor. Er hat nach vielem
Kämpfen mit den Stammesführern seine
Herrschaft schließlich fest begründet.

Die Abessinier legen den Anfang ihrer Ge¬
schichte indieZeitSalomos,  also etwa
um 950 v. Ehr. Es wird erzählt, daß die
Königin von Saba eine abessinische Fürstin
gewesen sein soll, die dann König Salomo
einen Sohn mit Namen Mcnelik ober David
geboren habe. Von diesen Menelik sollen
dann die abcssinischen Fürsten abstammen.
Die ersten historischen Nachrichten
stamen aus dem 1. Jahrhundert n. Ehr.
Schwer war der Kamps, den die abessinischen
Fürsten im Lause der Jahrhunderte gegen
den inneren und später auch gegen äußere
Feinde durchringen mußten. Gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts kam es zu einem
offenen Krieg zwischen Abessinien und Ita¬
lien, das damals über Abessinien Protekto¬
ratsrechte ausüben wollte. Im Jahr 1896
wurden die Italiener geschlagen, und zwar
mußten sie 1800 Gefangene, darunter zwei
Generale, sowie 50 Geschütze, den siegreichen
Eingeborenen überlassen. Von da ab war die
Selbständigkeit Abessiniens bis auf den Heu-
tigen Tag unangetastet. Es war der einzige
selbständige Staat in Afrika.
Die Wehrmacht Abessiniens

Kaiser Selassiö,  der seit 1916 als
Regent über Abessinien herrscht, hat schon
vor seiner Thronbesteigung im November
1930 mittels administrativer und militäri¬
scher Maßnahmen feine Stellung derart be¬
festigt, daß es nunmehr sür einen ehrgeizigen
„Ras " (Lokalsürsten) ein waghalsiges Unter¬
fangen wäre, gegen seine Regierung zu rebel-
lieren. Mit der Sicherung seiner Stellung
im Innern begnügte sich Selassiä jedoch nicht
und so ging er in den letzten Jahren syste¬
matisch an den Ausbau  seines HeereS,
das nach seinen Plänen derart ausgerüstet
werden soll, daß es nötigenfalls auch gegen
äußere Feinde eingesetzt werden kann.
Ein Fahneneid

Bei einer Fahnenübergabe an die kaiser¬
lichen Regimenter im Frühjahr 1934 erklärte
er feierlich: „Unsere Vorfahren verteidigten
mit den emsachen Waffen ihrer Epoche unser
Vaterland gegen die Barbaren und bewahr-

K8 uns bakstlkch unsere akke, nie geschmälert«
Unabhängigkeit. Söhne Abessimens, durch
eure Offiziere übergebe ich euch das geliebte
Banner unseres Vaterlandes mit dem Emblem
des siegreichen Löwen des Stammes Juda.
Das Banner ist das Symbol der
Treue und des Schwures , die
Ehre des Landes und der recht¬
mäßigen Regierung des Reiches
zu verteidigen ."

Die Ausbildung des Heeres liegt schon seit
einiger Zeit in den Händen' einer belgi¬
schen  Militärkommisston , die aus etwa
20 fürstlich besoldeten Instruktoren besteht.
Im April 1933 trafen weitere belgische Offi¬
ziere ein. denen die Ausbildung einer schlag¬
fertigen Polizeitrupe obliegt. Vor eittigen
Tagen kam die Meldung, daß eine fünf¬
köpfige schwedische  Kommission von der
Militärakademie in Stockholm in Addis
Abeba eingetrosfen sei, um die Ausbildung
abessinischer Offiziere zu übernehmen. Mili-
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wäkrend der Unterreicbnung eines Dekret»

tärischer und politischer Berater des Kaisers
ist der schwedische General Virjin , der auch
eine kaiserliche Luftflotte  organisieren
will. Sobald das Heer genügend ansgebiUel
ist, sollen einzelne Trupppenteile über das
ganze Land zerstreut werden. Bereits sind in
allen Provinzen Getreidespeicher und Muni-
tionsdcpots errichtet worden, die nur im
Mobilmachungsfall angebraucht werden dür¬
fen. Tie Waffen werden hauptsächlich in
Japan  gekauft . Kenner der Verhältnisse
schützen die gegenwärtige Stärke des Heeres"
aus etwa 100 000 Mann , 300 Maschinen¬
gewehre. 150 Kanonen und einige wenige
Flugzeuge.
Japanische Freundschaft

Die Finanzierung des Heeres bereitete der
abessinischen Regierung zurzeit der guten
wirtschaftlichen Konjunktur keine sonder¬
lichen Schwierigkeiten und konnte mittels
den aus dem Export von Kaffee und anderen
Landesprodukten erzielten Einnahmen leicht
gedeckt werden. Mit dem katastrophalen
Preissturz auf den internationalen Produk-
tenmärkten in den letzten Jahren hat sich
indessen die Situation gründlich geändert.
Tie Einnahmen Abessiniens aus seinem
Export sind derart gesunken, daß ihm der
Unterhalt und die Ausbildung des Heeres
ohne fremde Hilfe unmöglich geworden ist.
Diese Hilfe hat nun Kaiser Selassis natürlich
nicht bei den europäischen Nachbarn, sondern
bei dem weit abgelegenen und deshalb un¬
gefährlichen Japan  gesucht und auch ge¬
funden. Ueber den Inhalt der Besprechun¬
gen, die der abessinische Außenminister vor
zwei Jahren in Tokio mit der japanischen
Regierung gepflogen hat , ist nie etwas von
Belang in die Oeffentlichkeit gedrungen. Tat¬
sache ist jedoch, daß Abessinien gegenwärtig
mit japanischen Waren überschwemmt wird,
daß es fernerhin den Japanern Konzessionen
zur Ausbeutung des Landes eingeräumt hat,
die es den Europäern stets verweigerte, und
daß es mit neuem Elan an die Aufrüstung
feines Heeres geht.
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Dis Lekätrnuge» über Abessinien» 8trsitmaekt geben vsit auseinander , dock «drd man eine
Kalbs KtiUion Soldaten annebmsa können, dl» mit etv » Ibü OesckAtren und 300 Kkascbtnen-
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